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Zur zweiten Ausgabe gehören: Inſeraten
Beilage und and wirthſchaftliche Mittheilungen.

bBeſtelnngen

u de Halliſche Zeitung.
für die Monate November und Dezember werden
für Halle und Giebichenſtein von der Expedition
und deu Zeitungsansträgern zum Preiſe von
Mark 1,70, für Answärts von allen Kaiſerlichen
Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von 2 Märk entgegengenommen.

Die deutſche Handwirthſchaft und die
ruſſiſchen Handelsverhandlungen.

y

Es iſt kennzeichnend für die ganze Lage im Jnüern,daß in Bezug auf dieſes ruſſiſch deu ſhe Zollabkommen auch

ohne daß man die unſererſeits zu gewährenden Conzeſſionen
überhaupt ſchon beſtimmt. kennt, in den weiteſten Kreiſen
des landwirthſchaftlichen Bernfes bei'm Großgrundbeſitzer wie beim Bauer allbereits eine gewiſſe Peiſtin-

mung obwaltet. Juſt in bäuerlichen Kreiſen iſt dieſelbe
beſonders intenſiv und wir holten es geradezu für unſere
Pflicht, das einmal hervorzuheben. Es wächſt das Miß
trauen: daß hier abermals allen früheren Opfern noch neue
hinzugefügt werden ſollen von Woche zu Woche und ver
qutkt. ſich mit allerlei in dieſen Bevölkerungsſchichten ſchon
ſeit lange zu Tage tretenden Verſtimmungen, über ſo
Manches, was der neue Kurs gebracht hat. Das verdient
von oben her die ſorgfältigſte Berückſichtigung! Eine
Regierung, die nicht bauernthümlich nud nicht bauernfreund
lich iſt, kann nun und nimmermehr im guten Sinn des
Wortes populair ſein und auf Beſtand rechnen! Die
guten Charaktereigenſchaſten des deutſchen Bauern ſind es,
auf die zeither unſere Regierungen immer den größten
Werth gelegt haben und wahrlich nicht zu ihrem Nachtheil!
Die tiefſten Wurzeln unſerer Kraft haben allezeit in jenen
Regionen gelegen. Solchen Wurzeln ſoll und darf man
die Lebenskraft nicht unterbinden. Wenn die laudwirth-
ſchaftlichen Verhältniſſe, die ohnehin ſchon wahrlich keine
glänzenden genannt werden können, auch durch dieſes
ruſſiſchdeutſche Zollabkommen in der im vorigen Artikel
angedeuteten oder auch nur ähnlichen Weiſe abermals ge
ſchädigt werden, dann würde das zeitherige Mißtrauen und
die zeitherige Verſtimmung in einer Weiſe geſteigert, durch
die unbedingt die ſchöne Treue altkonſervativer Geſinnung

Zufälligerweiſe wird daſſelbe Thema beute auch in unſerer
landwirtbſchſtlichen Beilage behandelt. Bei der eminenten Wich
tigkeit deſſelben gerade für unſeren Hauptleſerkreis wird das
demſelben ſicherlich unr willkommen ſein und obzwar bei der
Uebereinſtimmung der grundlegenden wirthſchaſtlichen wie poli
tiſchen Anſichten in beiden Redaktionen ganz ſelbſtverſtändlich
über dieſen Gegenſtand viele Ausführungen und Meinungen in
veiden Artikeln ſich decken, ſo dürſten dieſelben ſich andererſeits
auch vielfach ergänzen. Es ſei hiermit anf den betreffenden Auf
ſaß ansdrücklich hingewieſen.

WMilleſtand wicht übergehen zu laſſen in das Heerlager
Unzufriedenen und Verbitterten!
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184. Jahrgang

in jenem Stand geſchädigt und wankend. gemacht.
werden dürfte! Es möge dieſe Schilderung welche
den thatſächlichen Verhältniſſen und Anſchauungen in
unſeren bänerlichen Kreiſen unbedingt eutſpricht, von ohen
her die Würdigung finden welche wir im Intereſſe des
Staates als ein ſich auf konſervative Tendenzen ſtützendes

Blatt aufrichtig wünſchen! Wir wollen hier nicht des
Weiteren darauf eingehen, wie ſtark allbereits zumal auch
in Bezug auf rein politiſche Dinge ſtellenweiſe in dieſen
Kreiſen die Gährung und Unzufriedenheit vorwärts ge
ſchritten ſind, das aber wollen wir nicht verſchweigen, daß

in Bezug auf wirthſchaftliche Angelegenheiten jeder einzelne
neue Tropfen den Krug überlaufen laſſen kann! Und iſt

Geſinnung in das Wanken gekommen ſo giebt es kaum
noch Rettung ſondern es ziehen ſtatt derſelben neue An
ſchauungen ein, die alles Alte ſtürzen. Welche Folgen das
für Staat und Geſellſchaft haben würde kann nur der
unterſchätzen, dem die Bedeutung jenes Standes für beide
in ihrem wirklichen Umfang gar nicht bekannt iſt! Bis
jetzt entſprang jene mißmuthige Bewegung ganz ſpontan,
ohne irgend welche Einwirkung ſozialdemagogiſcher Be
ſtrebungen, denn gerade der Bauer ſteht ſeinem ganzenCharakter nach denſelben am entfernteſten man hüte ſig aber

vor einen Wandel! Jſt erſt das Thor des Bauernhofes
offen für die Parteien, welche grundſätzlich Unzufriedenheit
predigen, dann hat der Thron eine ſeiner allerkräftigſten,

treueſten und älteſten Stützen verloren. Weit eher läßt
ſich bei Adel und Grundbeſitz eine durch irgend welches

untlliebſame Poſtulat der Regierung oder durch ein ungern
bewilligtes Geſetz hervorgerufene Mißſtimmung und Ent-
fremdung beſeitigen, als in den bäuerlichen Kreiſen, weil
in jenen Geſellſchaftsſchichten ſo mancherlei Beziehungen
nach oben hin obwalten, die bei dieſen nicht vorhanden ſind
und mancherlei Familientradition und Verwandtſchafts-
irtet Pltſpiekt, durch die hinterdrein ein Einlenken be
wirkt wird.

Mehr als je zuvor iſt es wirthſchaftlich geboten: nicht
nur einen ſteuerkräftigen und kauffähigen Mittelſtand
und in dieſem kommt neben dem kleinen Beamten, Kaufmann
und Handwerker doch ſicherlich immer in erſter Linie
der Bauer in Betracht zu erhallen, ſondern auch die

r

Wir wiederholen es:
dieſe Gefahr liegt nahe und es iſt Pflicht der

geſammten Preſſe mit ſtaatserhaltender Ten-
denz das frank und frei einmal herauszuſagen,
damit es auf unſerer ganzen Front laut zuſam-
mentönt wie ein dringendes Mahnwort nach hoch
oben hin!

Was iſt denn nun in den letzten Jahren geſchehen,
dein landwirthſchaftlichen Beruf zu Nutz und Frommen
Die bereits abgeſchloſſenen Handelsverträge werden ihm juſt
die meiſten Opfer abfordern, die neue Militärvorlage und
die in Sicht ſtehende Ausgeſtaltung der Steuerreform eben-
falls Freilich ſind viele neue Verkehrswege und beſſere
Abſatzverhältniſſe geſchaffen, aber Manches was ebenſo
dringend nöthig erſcheint wie z. B. der Ausban des Kanal

netzes und ein neues Syſtem des Eiſenbahugütertarifes
blieben bis zur Stunde leider fromme Wünſche.

allbereits ufapdv er Milligrden Mark!

einmal bei dem Bauernſtand die alte treue monarchiſche

Die Hypothekenſchuld des ländlichen Beſitzes beträgt
Wenn man

bedenkt, daß ein gut Theil davon von den Bauern mit
vier oder mehr Prozent verzinſet werden muß, dann be
zit man: in welcher Sitnation derſelbe ſich befinden mag,
a ja bekanntlich ſeine Parzellen nur 2 3 Prozent

Ertrag gewähren! Dieſe üble Lage iſt ſelbſtredend
nicht dazu angethan, mit gleichmüthigem Ver-
trauen ruhig in die dunkle Zukunft zu blicken
und jede nene aufſteigende Wolke vermehrt die
innere Unruhe und Sorge! Solch' eine Wolke
iſt jetzt wieder das ruſſiſch- deutſche Handelsab-
kommen und ſie ſteht, das möge man ſich doch auch an
derswo klar machen, nicht blos direkt und zunächſt blos
über den den landwirthſchaftlichen Berufsarten Angehörigem
ſondern über dem großen Ganzen auch! 42,7 Prozent des
conſumirenden Publikums gehören der ländlichen Produk
tion an; wird dieſe in ihrer Kauffähigkeit immer
mehr und mehr degradirt, ſo müſſen ſelbſtver-
ſtändlich alle anderen Productionen ebenfalls
darunter leiden!

Es geht aus obigen Ausführungen, welche wahrlich
in keiner Weiſe mit zu dunklen Farben auftrugen, für
Jeden, der es aufrichtig wohl meint mit dem für das Ge
ſammtwohl des Staats ſo überaus wichtigen landwirth-
chaftlichen Berufe und insbeſondere mit dem wackeren
auernſtande, ganz unbedingt hervor, daß eine baldige Be

ruhigung deſſelben bezüglich dieſes Zollabkommens mit
Rußland herbeigeführt werden muß.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer gedenkt heute Nachmittag gegen 4 Uhr

nach Berlin zu kommen, um im „Kaiſerhof“ an dem all-
jährlich an dieſem Tage daſelbſt ſtattfindenden Diner zum
Andenken an den Prinzen Friedrich Karl Theil zu nehmen.

Die Ankunft des neuen öſterreichiſchungariſchen
Botſchafters, des Grafen Sgegpen wird, wie uns nun
mehr beſtätigt wird, am 20. November erfolgen.

Beim Reichskanzler Grafen v. Caprivi findet
am Sonnabend zu Ehren des bisherigen öſterreichiſch un
537 Botſchafters Grafen Szechenyi eine größere Feſt
tafel ſtatt.

Die vereinigten Anusſchüſſe des Bundesraths für Z,ol la
und Steuerweſen und für Handel und Verkebr
traten am geſtrigen Mittwoch zuſammen und beriethen Abänder-
ungen der Vorſchriften für die ſteuerfreie Verwendung von
undenaturirtem Branntwein zu beil wiſſenſchaftlichen und gewerb-
lichen Zwecken.

Wie ſchwer die Furcht vor Cboleraanſtecknug auf dem
Waarenverkehr Gamburgs mit dem Auslande laſtet, zeigt
u. A. eine Eingahe, welche der deutſche Konſul in London un-
längſt an die Londoner Handelskammer hat gelangen laſſen. Ob
ſigeg die engliſche Regierung die einzige war, welche die Ein
uhrverbote gegen Hamburg auf Lumpen und derartige Gegen-

ſtände beſchränkte, dezieben jetzt trotzdem viele engliſche Kaufleute
Güter anderswo ber, als aus Hamburg. Der Konſul hat daber
ſeiner Eingabe ein Gutachten des Berliner Cholera-Komitees
beigeſügt, woraus hexvorgebt, daß die berrſchende Beſoranit
über Verbreitung der Cholera durch gewöbnliche Waoren keines-
wegs gerechtfertigt iſt. Man darf annehmen, daß dieſer Schrit-
ſeine Wirkung umſoweniger verfeblen werde, als ja auch die, aus
Furcht vor Choleraanſteckung, gelegentlich vorgekommenen
Weigerungen engliſcher Schiffsbemannungen die Reiſe nach
Hamburg zu machen ganz vereinzelt geblieben, und vor

BeeDie Schloßkirche in Wittenberg.
(Schluß.)

Erſt der Herr v. QuaſtRadensleben regte eine ſtil
gerechte, der Bedeutung des Baues würdige Erneuerung der
Kirche wieder an, ſobaid er im Aufaug der vierziger Jahre
in die von dem küunſtſinnigen König Friedrich Wilhelm IV.
nengeſchaffene Stelle eines Konſervators der Kunſtdenkmäler
eingeſetzt worden war. Die Kultusminiſter v. Eichhorn
(1344) und v. Ladenberg (1846) gaben der Königlichen
Regiernng zu Merſeburg den Auftrag, die Reſtauration der
Schloßkirche nach den Ausarbeitungen und Zeichnungen des
Geh. Raths v. Quaſt, mit deuen „ſich Seine Majeſtät
einverſtanden erklärt“, baldigſt veranſchlagen zu laſſen. Die
Vorbereitungen zogen ſich bis in das Jahr 1848 hin, und
es wurde dann wegen der eingetretenen politiſchen Ereig-
niſſe von der Weiterverfolgung des Projekts abgeſehen

Der Miniſter v. Raumer ließ zwar im Jahre 1853
auf ernentes Andringen v. Quaſt das Projekt wieder auf
nehmen aber es blieb auch damals bei den erſten Vor
urbeiten.

Am 11. November 1858 erfolgte durch den Geheimen
Regierungs-Rath v. Quaſt die feierliche Uebergabe und dieEinſetzung der beiden von König Friedrich Vüheln IV.

geſchenkten gußeiſernen und bronzirten die 95 Theſen
Luthers tragenden Thürflügel, welche einen Koſtenaufwand
von 8000 Thalern erfordert halten.

Jm Jahre 1860 theilte der Miniſter v. Bethmaun-
Hollweg der Regierung zu Merſeburg mit, daß nach einer
Anzeige des Geheimen Raths v. Quaſt der Priuzregentvon Frenßen bei ſeiner Anweſenheit in Wittenberg ſich ge-

neigt erklärt hätte, die Wiederherſtellung der Schloßkirche
nach den v. Quaſt'ſchen Projekten wieder aufnehmen zu
laſſen. Der daraufhin gefertigte Köſten Anſchlag ſchloß
aber mit der Summe von 83000 Thalern ab, und ordnete
deshalb der Miniſter v. Mühler im Jahre 1863 die aber-
malige Vertagung der Renovation bis dahin an daß eine

auptreparotur des ine ter di werden ſollte. J.
udlich wurde 1875 die Angelegenheit durch das Kultus-

miniſterinm von Neuem angeregt und der Baurath de Rége
in Wittenberg von der Regierung mit neuen Ausarbeitungen
beauftragt.

Der Geheime Rath von Quaſt hat über 30 Jahre
ſeines Lebens die Löſung dieſer würdigen Aufgabe ſich

zum Ziel geſetzt, und es wird darum von Intereſſe ſein,
ebenſo wie oben die Schinckelſchen ſo auch im ugch-
runden einiges aus dem von Quaſtſchen Berichte mitzu-
theilen:

Die Kirche blieb im Weſentlichen unverändert bis
1760, in welchem Jahre bei der greulichen und unnützen

Belagerung durch die Kaiſerlichen die ganze Kirche ein
Ranub der Flammen wurde; unr die kahlen Wände und
wenige Monnmente in Stein und Erz wurden von den
Flammen verſchont welche faſt das ganze Jnnere auf
zehrten. Zehn Jahre ſpäter wurde die Kirche wieder zum
Gottesdienſt hergeſtellt, dabei jedoch nur geringe Rückſicht
auf die urſprüngliche Beſchaffenheit genommen. Zwar
zeigen einige damals angefertigte ReſtanrationsPläne, daß
man die Abſicht hegte, bei Reſtauration des Jnneren die
ſrühe Anordnung der Emporen wieder herzuſtellen; lei-

er geſchah dies aber nicht, und es erfolgte eine Anord-
nung, welche den kläglichen Zuſtand der Architektur in
damaliger Zeit nur zu deutlich vor Augen ſtellt. Ohue
Rückſicht auf die urſprüngliche Anlage und den darin herr-
ſchenden Stil wurden die neuen Sbſape in dem damals
herrſchenden neurömiſch zopfigen Stil angefertigt, der
gerade hier mit einer abſtoßenden Nüchternheit zur An
wendung kam. Vorzugsweiſe aber ſind es zwei Abord
nungen, welche weſentlich verfehlt ſind und vorzugsweiſeſtören, nämlich der weit in die Küche vorgeſchobene Für-

ſtenchor der Weſtſeite mit ſeiner bauchigen Hauptform und
den geſchloſſenen Glasfenſtern, und der bis zum Gewölbe
r und die gänze Breite der Kirche einnehmende

ltar und Kanzelbau, der mit Säulenwerk und Stuckatur
unſchön bedeckt, die. ſchönen Fenſter des öſtlichen Chor-
ſchlüuſſes dem Anblick völlig entzieht.

Das kleine Dachthürmchen wurde damals nicht er
neut, und die großen runden Schloßthürme erhielten zwar

neue Aufſätze, zur Aufnahme der Glocken, doch von einer
ſo häßlichen Form, daß ihre Zerſtörnung durch die Beläge
rung im Jahre 1814 nicht zu bedauern iſt. Das Gewölbe
der Kirche iſt nur in Holz erneuert worden. Die Reſtau-
ration des Jahres 1817 hat in dieſem Zuſtande nichts
Weſentliches verändert, als daß jene beiden Thürme nur
eine Plattform erhielten und die Sakriſtei von der Kirche
abgenommen und zur Feſtungskaſerne verwendet wurde, in
welche das alte Schloß nun verwandelt worden iſt.

Bei der von Seiner Majeſtät dem Könige befohlenen
Herſtellung der Kirche kommt ein doppelter Geſichtspunkt
in Betracht, erſtens ein hiſtoriſcher und zweitens ein
äſthetiſcher.

Die Kirche, mit welcher die Geſchichte der evangeliſchen
Reformatijon aufs innigſte verknüpft iſt, ſoll, ſo viel mög-lich, denjenigen Juſtant repräſentiren, in welchem ſie ſich

zur Zeit jener großen Weltbegebenheit befand, und welcher
nicht iufolge derſelben, ſondern unabhängig davon durch
unglückliche Kriegsbegegniſſe verändert wurde.

Sodann ſoll die Kirche auch in möglichſt ſchöner und
würdiger Geſtalt erſcheinen. Die frül, wen Beſchreibungen
der Krche, ehe ihr Juneres gänzlich zerſtört wurde, ſind
voll Rühmens über die Schönheit und Herrlichkeir derſel-
ben, ſo daß ihr wenig andere Kirchen vorangeſtanden
hätten. Der gegenwärtige Beſchauer wird aber von ganz
anderen Empfindungen bewegt, und die unverwüſtlichen
roßen Erinnerungen, welche ſich nothwendig an die
dauern knüpfen laſſen ſich nie verwiſchen, ſonſt aber ge

währt namentlich das Jnüere einen ſo überaus nüchterem,
kahlen und daher ſo wenig anziehenden Anblick, wie wenig
ältere Kirchen.

Beide Geſichtspunkte fallen im vorliegenden Falle
zuſammen. Wenn im allgemeinen ſchon der urſprüngliche
Zuſtand eines Gebäudes der ſchönſte war, da alle Theile
deſſelben in derjenigen Harmonie miteinander ſtanden, welche

der Urheber des Kunſtwerks von vornherein beabſichtigt,
ſo trifft dieſes um ſo mehr unſere Kirche, welche wenige
Jahre vor dem Untergange des gothiſchen Banſyſtems era
richtet wurde, zu einer Zeit, wo dieſer Stil zum lehte n

W Die hentige Nummer 1. und 2. Ausgobe umfant mit der Land wirthſchaftlichen Veiſage und Lotterielſſte 18 Seiten,



der öffentlichen unterſtütztworden ſind.
Wie ſchon berichtet, war in der gemeinſamen Sitzung

von Seiten des General-SynodalVorſtandes an den Ober-
kirchenrath die Frage gerichtet worden, ob und in welcher
Form die Behörde den Fall Harnack vor ſein Forum zu
iehen beabſichtige. Hierauf war die Antwort erfolgt, daß

Das Kirchen- Regiment bereits beſchloſſen habe, den Gegen-
ſtand den demnächſt einzubernfenden General-Super-
intendenten zur Berathung vorzulegen. Nunmehr ver
Iwutet, daß die Verſammlung der General Superintendenten
in Berlin am 8. November zuſammentreten ſolle.

Der Antheit Oftfrieslauds an der deutſchen Hochſee-
Icherei weiſt von Jahr zu Jahr ſteigende Zahlen auf. Jm
ergangenen Jahre wurde das Fiſchereigewerbe von Norderney
aus mit 50 Schaluppen betrieben, die im Ganzen 3913 Reiſen

rachten. Der Fang betrug 656 680 kg Fiſche gegen 741 805 kg
m Vorjabre. Von Norddeich aus fiſchten 10 Schaluppen, die
in 683 Reiſen 153980 ké Fiſche anbrachlen gegen 103 359 ks im
r 1890. Die beiden Kutter der Norder Fiſcherei-Genoſſen-

Meinung Englands keineswegs

chaft haben 20651 kg Fiſche und 36635 Stück Auſtern ge-
angen gegen 21324 kg Fiſche und 13826 Stück Auſtern im
orjahre. Von Emden aus wird ſeit einigen Wochen der

Friſchfiſchfang mit dem in Geeſtemünde neuerbauten Dampfer
Primnus“ betrieben. Der Fang iſt bis jeßt nach Menge undHüte zufriedenſtellend

Erſatzwahl zum Abgeordnetenhaus. Nachdem der
Landtagsabgeordnete v. Kleiſt-RetzowGr. Tychow von dem
von Kleiſt'ſchen Familienverbande für das Herrenhaus
präſentirt iſt, würde im Falle der Allerhöchſten Berufung
deſſelben das eine der Mandate des Wahlkeiſes Neuſtettin
um Abgeordnetenhauſe frei werden. Nach der „Nordd.Preſſe ſoll für die Wiederbeſetzung deſſelben Frhr. von

Minnigerode-Roſſitten in Ausſicht genommen ſein,
der bereit wäre, das Mandat zu übernehmen. Frhr. von
Minnigerode war früher Reichstags und Landtagsabgeordneter

und nahm in der konſervativen Partei eine führende
Stelle ein.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat neuerdings Er-
bebungen angeordnet über die Lage der ſogenannten niederen
Kirchenbeamten„um evenk. eine geſetzliche Regelung be
üglich ihrer etwaigen Penſionsanſprüche herbeizulühren. Bis-
er hatten dieſe Beamten ſolche nicht, auch geſchah im Fall ihres

Todes nichts für ihre Hinterbliebenen. Die diesbezüglichen
Vorſtellungen derſelben um Gewährung eines Ruhegebalts und
Verſorgung ihrer Hinterbliebenen haben den Oberkirchenrath
nun zu den gedachten Erhebungen veranlaßt, nachdem auch die
Konſiſtorien und gleicher Weiſe die Generalſynode von 1891 die
Berechtigung jener Wünſche anerkannt haben. Die Regelung
der Sache hat allerdings ihre Schwierigkeiten Bei vielen dieſer
Beamten iſt die kirchliche Thätigkeit nur eine Nebenbeſchäftigung,
ind andere haben überhaupt keine feſte Anſtellung im Kirchen-
ienſt ſondern verſehen die Funktionen nur auf Grund von
ereinbarung. Dieſe Klaſſen mußten in Folge deſſen von der

zenſionsgeſeßgebung und der Verſorung ihrer Hinterbliebenen
erſchien werden. Es bleiben demnach nur diejenigen
ibrig, die in dem kirchlichen Amte ihre Haupibeſchäftigung baben.

Die kurheſſiſche Landesſhnode, die vor Kurzem tagte,
P das Kirchengeſetz genehmigt, das die Verlegung des

uß- und Bettags auf den auch für die alten Provinzen
in Ausſicht genommenen Tag (Mittwoch vor dem letzten Trini-
tatis-Sonntage) ausſpricht, dabei aber die Beſtimmung aufge-
iommen, daß die Woche, in welche der neue Buß- und Bettag
ällt, in gleicher Weiſe wie die bisherige Bußtagswoche „ge
chloſſene Zeit“ ſein ſoll.

Der Reichstags- Abgeordnete v. Maſſow erläßt die
folgende Erklärung:

as „Conſervative Wochenblatt“ empfieblt der Regierung
bezw. dem Herrn Reichskanzler die Zurückziehung der Militär
vorlage; des weiteren wird davor gewarnt, den Verſuch zu
machen, die Militärvorlage mit Hülfe des Centrums durchzu-
drücken, denn dies könne nur geſchehen, wenn dem Centrum auf
anderen Gebieten Conceſſionen gemacht würden, die das An-
r der Regierung ſchädigen und das Heil des Vaterlendes,

etrachtet vom Standpunkte des evangeliſchen Chriſten, beein-
zrächtigen könnten. ad 1 bemerke ich: von der Regierung ver-
Iangen, die Militärvorlage zurückzuziehen, nachdem dieſelde mit
gatlerhöchſter Genehmigung dem Bundesrath vorgelegt iſt, heißt

erſelben eine Demüthigung zumuthen, für die ſie hoffentlich nur
ein bündiges Nein zur Ankwort hat. Es hieße vom Herrn
Brafen Caprivi verlangen, ein Gefecht aufzugeben, für das er
alle Vorbereitungen getroffen hat, bevor es begonnen iſt, und
mit einer ſolchen Zumuthung darf man einem deutſchen General
richt kommen. ad 2, ob das Centrum bei Behandlung der

Militärvorlage politiſche Handelsverträge treiben will, weiß ich
Richt, glaube es aber auch nicht, und ich verdenke es dem Herrn
Reichskanzler durchaus nicht, wenn er verſucht, auch mit Hülfe
des Centrums die Militärvorlage zum Geſetz zu machen. Was
Meine Stellung zur Militärvorlage betrifft, ſo bekenne ich mich
offen als einen unbedingten Anhänger der dreijährigen Dienſt-

eit auch bei der Jnfanterie, und ſtehen mir dabei militäriſche
lutoritäten wie Kaiſer Wilhelm I., die Geueralfeldmarſchälle

Graf Moltke und Graf Roon in meiner Auffaſſung zur Seite.
Auch die Aeußerungen des allerhöchſten Kriegsherrn auf, dem
Paradefelde zu Berlin, ſoſern ſie correct durch die Preſſe in
die Oeffentlichkeit gelangt ſind, würden meine Anſicht bekräf-
igen. Trotzdem werde ich mich wohl hüten ein abſchließendes
Urtheil über die Militärvorlage zu fällen, bevor ſie mir im

Male mit einer großen Fülle der ihm eigenthümlichen
Bauformen und Dekorationen auflebte, um alsbald völlig
durch die in Italien neuerſtandene antikiſirende Kunſt ver
Ddeängt zu werden.

Jede ſpätere Veränderung geſchah alſo ohne Rückſicht
zu den urſprünglichen Stil und ſeine Verhältniſſe, meiſt
m Gegenſatz gegen dieſelben, und die letzte, welche jetzt

namentlich im Jnnern vorherrſcht, hat die alte Schönheit
J gut wie verdrängt. So viel dieſe ſpäteren Zuſätze wieder
eſeitigt und die urſprünglichen Anordnungen wieder her-

geſtellt werden, ſo viel ſchöner und würdiger wird auch
die Kirche wieder werden. Es verſteht ſich von ſelbſt,
daß es hier nicht auf einzelne Zufälligkeiten ankommen
kann, ſondern vorzugsweiſe auf die Hauptanordnnngen,
welche mit dem Gebäude in organiſchem Zuſammenhange
ſtehen. Auch müſſen die neu herzuſtellenden Theile dem
gegenwärtigen evangeliſchen Ritus vollkommen entſprechen,
wodurch eine Herſtellung der ehemaligen katholiſchen
Altäre, der akademiſchen Katheder u. ſ. w. von ſelbſt be
ſeitigt wird.

Als der RegierungsPräſident von Dieſt bald nach
Antritt ſeines Amtes in Merſeburg im Sommer 1876
Wittenberg beſuchte, bot ſich ihm ein trauriges Bild in
Bezug auf die Erinnerungen an Luther und die Refor-
mation: Briefe von Luther und Melanchthon waren mit
den unwürdigſten Gegenſtänden vermiſcht, in einem Tiſch
kaſten auf dem Rathhauſe aufbewahrt; die Räume des
alten Lutherhauſes, welche durch die Munifizenz König
Friedrich Wilhelms IV. nach den Plänen von Stüler und
von Qugaſt wieder hergeſtellt waren, ſtanden leer und un
Penutzt, die Spinne und der Holzwurm trieben darin ſeit
Jahrzehnten ihr Weſen, die Schloßkirche aber machte einen
troſtloſen und liebloſen Eindruck, denn ſie glich mehr einem
großen ſchmutzigen Bauerntanzſaal als einer Kirche. Es

Reichstag vor iſt, ich deren Begründung geleſen und ich
ean berufener e dſe ergänzenden Aeußerungen des Herrn

Reichskanzlers und der Militärverwaltung gehört babe; dann
werde ich mich entſcheiden

Nachdem durch die Ratifikation des internationalen Ueber
einkommens über den Eiſenbahnfrachtverkehr durch die Vertrags
ſtaaten vor dem 1. Oktober d. J. das Jnkrafttreten deſſelben
zum 1. Januar 1833 geſichert iſt, wird mit dem gleichen Zeit
punkt auch das in dem Uebereinkommen vorgeſehene Zentral
amt für den Transport zu Bern in Thätigkeit treten. An
der Aufbringung der Koſten dieſes Amtes, die auf jährlich
100 000 Franken geſchätzt ſind, werden ſich ſämmtliche Vertrags-
ſtaaten nach der Länge der den Beſtimmungen des Ueberein-
kommens unterſtellten Eiſenbahuſtrecken betheiligen. Auch
Deutſchland wird einen Theil der Koſten decken müſſen. Dem
Vernehmen nach beläuft ſich der Antheil Deutſchlands auf etwa
drei Zehntel der Geſammtfoſten. Eine entſprechende Summe
dürfte denn auch in dem Reichshaushaltsetat ſür 1893--94 ein-
geſtellt werden. Die Koſten ſür das erſte Vierteljahr 1893
werden nöshigenfalls außeretatswäßig verrechnet werden müſſen.

Streiflichter.
Der altkatholiſche Biſchof Dr. Reinkens

hielt in Berlin im Saale des Hotels Jmperial einen öffentlichen
Vortrag über den Unkatholizismus der ultramontanen Kirthe.
Der Saal war dicht gefüllt: anweſend waren u. A. Profeſſor
Pfleiderer, die evangeliſchen Geiſtlichen Arndt und Schmeidler,
Kammergerichisrath Schröder Prof. Angerſtein Prof. Eckler
und Schulrath Kuppers. Der Reduer deſſen Ausführungen
nahezu zwei Stunden ausfüllten, ſuchte den Nachweis zu führen,
daß das ultramontane Syſtem“, die jetzige katboliſche, Kirche,
die an Stelle des „Univerfalgeiſtes“ das „Univerſalamt' geſett,nicht mehr das Recht habe, ſich katboliſch zu nennen weil es
in Lehre, Kultus, Sittengeſetz und Verfaſſung den Auffaſſungen
der alten Kirche zuwidergehandelt habe. Unkatholiſch ſei das
ultramontane Syſtem in Bezug auf die Tradition, weil es ver
lange, daß man auch das glaube, was die jetzt lebenden Biſchöfe
lehren, während das wahre Traditionsprinzip ſich nur auf das
ſtützen dürfe, was in der olten Kirche vorhanden war unkatho-
liſch ſei das ultramontane Syſtem ferner bezüglich der Geſtal-
tung den Konzilien, die nach Abtrennung der morgenländiſchen
Kirche nicht mehr die wahre Tradition der ganzen Kirche er
ſorſchen könnten unkalholiſch ſei die Deutung der Abendmahls-
feier als unblutige Wiederbolung des Kreuzesopfers und die
daran anknüpfenden Spekulationen, während in der alten Kirche
dieſe Feier nur den Charakter der Vergegenwärtigung dieſes
Opfers getragen, unkatholiſch ſeien die neuen Offenbarugen, wie
ſie vor Allem in dem Herz-Jeſnskultus zu Tage treten, da in
der alten Kirche ausdrücklich unterſagt ſei den Heiland in
Theilen anzubeten, unkatholiſch ſei es weiter, daß man an Stelle
der Liebe den Geborſaumm als die höchſte Tugend hinſtelle und
den Menſchen dem geiſtlichen Oberhaupt gegenüber als „Kadaver“
auffaſſe, unkatholiſch ſei es daß ein Biſchof überhaupt ſich als
Haupt der Kirche nenne und noch unkdstholiſcher ſei es wenn
jetzt der Papſt ſich als Quell und Urſprung des Prieſtertbums
bezeichne, unkatholiſch ſei endlich auch der Streit der Hierarchie
um die Machtſphäre in den Staaten. Der Redner ſchloß mit
den Worten „Wir Altkatholiſchen nennen uns katholiſch weil
wir dieſes Wort in dem Sinne der alten Kirche faſſen, weil wir
auf, dem Boden der alten ungetheilten Kirche ſtehen in Lehre,
Kultus, Sittengeſetz und Verfaſſung und weil wir dem Kaiſer
geben, was des Kaiſers iſt und Gott, was Gottes iſt.“

Jn England iſt im vergangenen Jahre eine Brücke
mit außeiſernen Trägern eingeſtürzt. Dieſes Vorkommniß hat
dem Reichs-Eiſenbahnamt Anlaß gegeben Erhebungen darüber
anzuſtellen wie viele Eiſenbahnbrücken, bei denen Gußeiſen zu
tragenden Konſtruktionstheilen verwendet iſt aus den erſten
Jahrzehnten des Eiſenbahnbaues in Deutſchland (ausſchließlich
Bayern) noch vorhanden ſind. Seit dem Jnkraſttreten der
auf Grund der Artikel 42 und 43 der Reichsverfaſſung vom
Bundesrath beſchloſſenen Normen für die Konſtruktion und Aus-
rüſtung der Eiſenbahnen Deutſchlands vom 12. Juni 1878
müſſen nämlich bei Brücken aus Eiſen oder Stahl die tragenden
Theile der Ueberbaukonſtruktion ans gewalztem oder geſchmiede-
tem Material hergeſtellt werden. Es hat ſich ergeben, daß von
der früheren reichlichen Anzahl gußeiſerner Brückenüberbauten
nur noch 63 vorbanden ſind bei denen tragende Theile aus
Gußeiſen beſtehen außerdem ſind noch bei einigen Brücken mit
eiſernen Ueberbauten zwiſchen den ſchmiedeeeiſernen Haupt
trägern Verſteifungen aus Gußeiſen angebracht, die indeß eine
Beanſpruchung durch die Brückenbelaſtung nicht erleiden. Von
den erwähnten 63 Brückenüberbauten ſollen in den nächſten
Jabren 33 beſeitigt bezw. gegen ſchmiedeeiſerne ausgewechfelt
werden, ſo daß alsdann nur voch 30 übrig bleiben eine ſehr
geringe Anzahl wenn man in Betracht ziebt, daß nach dem
neueſten Jahrgange der Statiſtik der Eiſenbahnen Deutſchlands
im Ganzen 10 772 Brücken auf den deutſchen Eiſenbahnen (aus-
ſchließlich der bayeriſchen) vorhanden ſind. So lange dieſe
wenigen Banwerke mit gußeiſernen, übrigens faſt ausſchließlich
auf Druck beanſpruchten Konſtruktionstheilen noch beſteben, wer-
den ſie fortdauernd in der ſorgſamſten Weiſe überwacht.

Was eine Epidemie allein an einmaligen
und außer ordentlichen Ausgaben koſtet, das
lehrt die Ueberſicht, welche der Hamburger Senat an die Bür-
gerſchaſt als Begründung für die Nothwendigkeit einer „tempo
rären“ Anleihe zugehen ließ. Zur Fertigſtellung von Baracken
und Feldlazarethen bat die Bandeputation verausgabt 612 400.4,
die Einrichtungen und Betriebskoſten belieſen ſich anf 1195700
Mark. Der Bau proviſoriſcher Leichenhäuſer hat 67 600 die
Kronken- und Leichentransporte 294 000 die Desinfektion
560 600 die Waſſerverſorgung 240500 die vorläufige
Unterbringung von Waiſenkindern, Rekonvalescenten und Eva-

wurden ſofort die nöthigen Maßregeln ergriffen: die hete-
rogenen Gegenſtände wurden von einander getrennt und
das Lutherhaus wurde zur Sammlung aller werthvollen
Reminiszenzen an die Reformation benutzt. Wegen der
baldigſten Herſtellung der Schloßkirche aber wurde den
damaligen Kultus und Finanzminiſtern mündlich Vortrag
dahin gehalten, daß dem Baurath de Rége, der
mit laufenden Arbeiten überhäuft war, ein beſon-
derer Architekt zur Hülfe zu geben ſei, und die nöthigen
Geldmittel zum Ausbau bewilligt würden. Die ge-
nannten Miniſter ſagten ihre Mithülfe bereitwillig zu, und
ſchon im e 1877 konnten die Pläne zum Ausbau der
Kirche nach Berlin geſchickt werden. Auch die gagegen er-
hobenen Einwände wurden 1879 erledigt. Seitdem lagen
dieſe Ausarbeitungen lange Jahre in Berlin, weil der
Kronprinz viel höhere und ſchönere Pläne für die Schloß-
kirche ausgearbeitet wiſſen wollte, als ſie mit einer damals
berechneten Koſtenſumme von etwa 140000 Mark erreicht
werden konnten. Es iſt alſo unrichtig, wenn in einem
Zeitungsreferat neuerdings behauptet worden iſt, daß die
ganze Sache erſt „1883 dadurch in Fluß gebracht wordenſei, daß der Kronprluz damals zuerſt auf hen unwürdigen

Zuſtand der Kirche aufmerkſam gemacht worden ſei.“ Jn
den genannten Miniſterien wurde rechtzeitig für die Be-
ſchaffung der erforderlichen höheren Geldmittel geſorgt und
der Geheime Ober-Baurath Adler mit der Ausführung des
Baues nach ſeinen eigenen Plänen re Es iſt trotz
langen vorherigen Wartens in verhältnißmäßig kurzer Zeit
das denkwürdige Gotteshans in verjüngter Schönheit wieder
hergeſtellt, ſo daß ſich in wenig Tagen Se. Majeſtät der
Kaiſer und die evangeliſchen Fürſten Deutſchlands an dieſem
herrlichen Monumente erfreuen werden, und alle ſpäteren
Generationen darin Gott danken werden für die Segnungen
der Reformation.

kuirte 97500 beanſprucht. Sonſtige Ausgaben, wie Errich
tung eines proviſoriſchen bygieniſchen Jnſtituts, Aerztehonorare
Beerdigungskoſten, Druck- und Büreonkoſten, Ausgaben in den
Landgemeinden, wurden in Höhe von 288900 geleiſtet. Der
Geſammtbetrag beläuft ſich ſomit auf 2886800 4. Hierzu
werden noch die vermehrten Ausgahen für die Waiſen und
Armenpflege hinzukommen, welche den J dent am
burgs für die nächſte Zeit ſehr erheblich belaſten werden. Auch
die Budgetziffern predigen eine eindringliche Lehre allen deuen,
welche ſie beberzigen wollen

Aus aller Welt.
Berlin, 27. Oktober. (Priv.-Telegr.), Zum Diſtanzritt.

Das dieswöchentliche „Militär-Wochenbl.“ bringt einen von P.
(Podbielski?) gezeichneten bemerkenswerthen Artikel, der ſich mit
dem Diſtanzritt Berlin-Wien befaßzt. Als Hauptbedingung wird
in dem Artikel die gute Verfaſſung des Pferdes bezeichnet, wenn
Roß und Reiter am Ziel ankommen. n dieſer Beziehung habe
der Diſtanzritt die Hoffnungen nicht erfüllt.

Paris, 27. Okt. (Orig.-Telegr.) Zum Carmaux-
Ausſtand. Die geſtern Abend nach Carmanx abgereiſten ſo
zigliſtiſchen Abgeordneten Terroul und Tourdes ſend der An
ſicht, daß der Schiedsſpruch Loubets ſür die Arbeiter unannchm-
bar ſei. Lonbet ſoll ſich für die Wiedereinſtellung auch der ver
urtheilten Arbeiter verwenden.

London, 27. Okt. (Orxig.-Telegr.) Der Aufſtand
im Sudan. Nach aus Suakin hier eingelaufenen Nachrichten
über die Lage im Sudan iſt der neue Auſſtand, welcher gegen
die Herrſchaft der Derwiſche gerichtet, urſprünglich von einem
entlaſſenen egyptiſchen Beamten angezettelt, deſſen Brüder der
Grauſar keit des Mahdi zum Opfer geſallen.

Bellinzonag, 27. Oktober. (Orig.-Telegr.) Kaſernen-
Revolte. Nachdem bereits am Sonntag ſchwere Widerſetz-
lichkeiten in der hieſigen Kaſerne vorgekdmmen, haben geſtern
Abend wiederum mehrere betrunkene, beimkehrende Soldaten
bis 2 Uhr morgens großen Lärm in der Kaſerne verurſacht,
welchen die Offiziere trotz euerigſchſten Auftretens nicht zu
unterdrücken. vermochten. Es ſind mehrere höhere Offiziere
hierher berufſen worden. Von den Soldaten, welche am Sonn
tag Störungen verurſacht baben, wurden bereits einige zu
20 Tagen Gefängnis verurtheilt.

Land und Volkswirthſchaftliches.
Techniſche Deputation für das Veterinär-

eſen.
Auf Veranlaſſung des Miniſters für Landwirthſchaft, Doa

mänen und Forſten tritt am 27. M. die durch hervorragende
Landwirthe aus allen Provinzen des Staates verſtärkte Tech-
niſche Deputation für das Veterinärweſen unter Vorſitz des Herrn
Unterſtagts ſekretärs Or. von Marcard zuſammen, um über
Maßregeln zur wirkſameren veterinärpolizeilichen Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche, der Lungenſenche und des Roth
laufs der Schweine zu berathen. Die von dem Herrn Miniſter
von Heyden zur Berathung geſtellten Fragen ſind laut Tages-
ordnung folgende:

Fragen betreffend die veterinärpolizeiliche Bekämpfung
der Maul und Klauenſeuche. 1) Allgemeinere Fragen. 2) Spe-
ziellere Fragen.

B. Fragen, betreffend die Jmpfung gegen Lungenſeuche.
C. Fragen, betreffend die Bekämpfung der Rothlaufſeuche

u. ſ. w. der Schweine.
Mitglieder der Deputation ſind Wo

I. Vorſitzender: Dr. von Marcard, Unterſtaatsſekretär, Wirk
licher Geheimer Rath, Excellenz

2. Ordentliche Mitglieder und Hülfsarbeiter. 1) Dr. Virchow,
Rektor der Berliner Univerſität, Geheimer Medizinalrath, Pro
feſſor hier, 2) Dr. Skrzeczka, Geh. Ober-Medizinalrath, vo
tragender Rath, Profeſſor hier, 3) Müller, Geh. Regierungs-
rath, Profeſſor hier, 4) Dr. Schüß, Profeſſor und Veterinär
aſſeſſor hier, 5) Dr. Dieckerhoff, Profeſſor, Rektor der thier
ärztlichen Hochſchule in Berlin, 6) Dr. Möller, Profeſſor
hier, 7) Wolff, Departementsthierarzt hier, 8) Eaggeling,
Profeſſor bierſelbſt, 9) Dr. Schmaltz, Profeſſor, Lehrer an
der thierärztlichen Hochſchule hier. S t3. Außerordentliche Mitglieder. 10) Graf v. ZiethenSchwerin,
Rittergutsbefitzer, Mitglied des Herrenhauſes, auf Wuſtrau bei
Neu-Nuppin, 11) Graf von Holſtein, Rittergutsbeſitzer auf
Waterneverſtorf, Kreis Plön, 12) Dr. Dammann, Geheimer
Regierungsrath, Medizinalrath, Profeſſor, Direktor der tbier-
ärztlichen Hochſchule zu Hannover, 13) RNöckl, Kaiſerlicher Re
gierungsrath, ordentliches Mitglied des Geſundheitsamtes,
14) Dr. Luſtig, Profeſſor zu Hannover, 15) Dr. Froehner,
Profeſſor hier, 16) Graf v. Zedlitz-Trützſchler, Staatsminiſter,
auf Großenborau (Schleſien), 17) Plehn, Gutsbeſitzer zu
Lichtenthal bei Czerwinsk, 18) Groeneveld, Gemeindevorſteber
zu Bunderhee, Kreis Weener,

4. Beſonders eingeladene Herrren: 19) von Zimmermann,
Amtsrats auf Benkendorf bei Dehlitz, 20) v. Modlibowski,
Landſchaftsdeputirter, Rittergutsbeſitzer auf Gerlachewo bei
Bojanowo 21) Freiherr Friedr. v. Oeynhauſen, Regierungs
Aſſeſſor a. D., Rittergutsbeſitzer zu Grevenburg, Kreis Höxter,

22) W. F. Lieven, Gutsbeſitzer zu hre Landkreis Düſſel
dorf, 23) von Kunheim Moiaratsbeſitzer auf Juditten.

5. Kommiſſare des Reichskanzlers: 24) Dr. Köhler, Direktor
des Kaiſerlichen Geſundheitsamts, 25) Dr. Kelch, Regierungs
Rath im Reichsamt des Jnnern.

Des Landwirthſchafts Miniſters: 21 Beyer Gebeimer
Ober-Regierungs-Rotb.,

Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur.
Wien, 26. Oktober. Jn Anweſenheit des Kaiſers

und mehrerer Erzherzöge, ſowie mehrerer Miniſter beging
die Akademie der bildenden Künſte heute das
Feſt ihres zweihundertjährigen Beſtehens. Den
Mittelpunkt der Feier bildete die Enthüllung einer Ge
denktafel in der Anla der Akademie mit den Bildniſſen
des Kaiſers Franz Joſef und des Begründers der Aka-
demie, des Kaiſers Leopold des Erſten. Kaiſer Fran
Joſef verſicherte die Akademie ſeines ſteten Schutzes und
ſprach die Hoffnung aus, daß dieſelbe ſich auch fernerhin
als eine Pflanzſtätte für die Entwickelung und Förderung
der heimathlichen Kunſt bewähren möge.

Deutſcher Verein gegen den Mißbrauch
geiſtiger Getränke.

II.

u Halle, 26. Oktober.Zunächſt wies in den weiteren Verhandlungen Herr Ober-
pfarrer Br. Martius-Dom mitzſch darauf hin, daß in
jüngſter Zeit die Verwendung von Koffein zur Her-
ſtellung eines Erſatzgetränkes für Spirituoſen
vielfach empfohlen ſei. Es erſcheine wünſchenswerth, daß mit
dieſem überaus billig berzuſtellenden Getränke (130 Taſſen koſten
50 auch beſonders in unſerer Provinz mit ihren Tauſenden
von Arbeitern Verſuche angeſtellt würden. Der Redner gab
dem Vorſtande anheim, die Bitte auszuſprechen, daß ſolche Ver
ſuche zur Prüfung dieſer Frage angeſtellt würden, ſowie die
Frage der Erſatzgetränke auf die Tagesordnung der nächſten

Jahresverſammlung zu ſetzen. g.Darauf folgten mehrere Vorträge, ſo zunächſt derjenige des
Herrn Oberpfarrer Dr. MartiusDomm mitſch über den
Entwurf des deutſchen Trunkſuchts geſetzes im
Lichte der ausländiſchen Geſetzgebung. Seine
Ausführungen bildeten durch eingehende Darlegung der einſchlä
gigen Verhältniſſe eine Hauptſtütze für eine am Schluß der
Verhandlungen von der Verſammlung angenommene Reſolu
tion, welche wir weiter unten im Worllaute folgen laſſen.

Weiter folgte ein Vortrag des Herrn Bürgermeiſter Pr.
Schmidt Halle über die Frage: „Wie weit entſpricht
der dem Reichstag vorgelegte Entwurf eines
Trunkſuchtsgeſetzes den vom deutſchen Verein
geſtellten Anforderungen. Der Redner beleuchtete die
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Beſtimmungen des Geſetzentwurfs, beſonders wurde dabei die
wichtige Frage der Konzeſſionsertheilung für den Vertrieb
geiſtiger Getränke eingehend kritiſch erörtert. Das Reſultat
dieſer Prüfung wurde dahin zuſammengefaßt, daß zwar bei dem
Geſetzentwurf in einzelnen Punkten den Wünſchen des Vereins
Nechnung getragen, aber der Mehrzahl derſelben und zwar
gerade den wichtigſten kein Gehör geſchenkt ſei; außerdem
weiſe die vom Bundesrath feſtgeſtellte Vorlage gegenüber der
urſprünglichen weſentlichen Abſchwächungen auf, die als Verbeſſe
rungen nicht zu betrachten ſeien.
Jnm Anſchluß an den Vortrag ſprach ſich Herr Br. Möller
Brackwede für eine andere Faſſung des S 18 des Trunk-
r ſefe eh aus, welcher von der Beſtrafung miteldſtrafe oder Haft derjenigen handelt, welche in einem ſelbſt
perſchuldeten Zuſtande ärgernißerregender Trun enheit an einem
öffentlichen Orte betroffen werden oder dem Trunke gewohu-
heitsmäßig ergeben ſind. Nach Anſchauung dieſes Redners dürfte
dieſer Paragraph in ſeiner jetzigen unbeſchräukten Faſſung un
durchführbar ſein und auch leicht dazu ſühren, daß mit un-
gleichem Maße gemeſſen würde, da Unvermögende ſtatt mit

Geddſtrafe, die er zu erlegen nicht im e ded danach mit
Haft beſtraft werden müßte. Wohl könne der Wiederholungs-
all von Trunkenheit an einem öffentlichen Orte mit erhöhter
trafe bedroht werden, Trunkſüchtige aber als Kranke, wie die

irztliche Anſicht allgemein ſei, dürfte nicht durch Haft beſtraſt,
ſondern müßten in Trinkerheilanſtalten, Beſſerungs- und Ar-
beitshäuſer, Aſyle für Trunkſüchtige gebracht werden, um vor-
zubeugen, daß ſie ſich zu Grunde richten und der Geſellſchaft
ſchädlich werden. Derſelbe Reduer empſahl auch, daß die Ge-
ſehgebung Beſtimmungen über die Möglichkeit der Verhaftung
Trunkeuer treffen möge, die in vielfacher Beziehung dringend
erwünſcht ſeien. Herr Graf Hohenthal-Dölkanu meinte
dann, daß, wenn in 8 7 des Geſetzentwurfes den Gaſt und
Schankwirthen verboten ſei, Perſonen, welche das 16. Lebens-
jahr noch nicht vollendet haben und ſich nicht unter Auſſicht
großiähriger Perſonen befinden, geiſtige Getränke zum Genuß
auf der Stelle zu verabreichen, damit wohl eine geeignete Alters
grenze getroffen ſei; denn wenn man auch wohl mit Herrn
Dr. Schmidt die Herabſetzung der Altersgrenze auf das 14.
Jahr wünſchen könne, ſo ſei doch zu bedenken, daß man nicht
gut unter 16 Jahre, wo für jeden Deutſchen die Dienſtpflicht
beginne, habe heruntergehen können, um nicht dem Vorwurf
eines Eingriffes in die perſönliche Freiheit ſich auszuſetzen.
Die Verſammlung ſprach ſich jedoch bei der Abſtimmung gegen
den Antrag des Herrn Dr. Möller betreffs der Strafbeſtim-
mungen, wie den des Hrn. Grafen Hobenthal für die Alters-
grenze des 16. Lebensjahres aus. Der Referent meinte aller
dings, daß, wie der letztgenannte Redner ausgeführt, durch
weitergebende Beſtimmungen, wie ſolche ja der Geſetzentwurf
auch vorſehe, für einzelne Gegenden, ſo auch für die Provinz
Sachſen, da, wo das Verbot des Beſuches öffentlicher Tanzluſt
barkeiten für Perſonen unter 16 Jahren beſtehe, auf dem Wege
der Polizeiverordnung auch vielleicht eine höhere Alters grenze,
als der Geſetzentwurf feſtſetze, durchzuführen ſei.

Weiter wurde verhandelt über die Frage der Entmün-
digung der Trunkſüchtigen vom ärztlichen und
rechtlilchen Standpunkt beleuchtet. Herr Dr. med.
Schmitz-Bonn führte dazu aus, daß man zunächſt bei Betrachtung
dieſer Frage zwiſchen Trunkenheit und Trunkſucht unterſcheiden
müſſe. Noch bis vor Kurzem habe in weiten Kreiſen die An-
ſchauung geherrſcht, daß die Trunkſüchtigen laſterhaſte Menſchen
feien; heute breche ſich die von Aerzten ſchon ſeit Beginn
inſeres Jahrhunderts immer eifriger verſochtene Anſicht Bahn,
oß man in den Trunkſüchtigen Kranke vor ſich habe, leider

aber ſei dieſe Anſchauung in Juriſten- und Laienkreiſen noch
micht in die That uxigeſetzt worden, ihre Behandlung habe ſich
meiſt auf Jrrwegen bewegt, während die Heilung der Trunk-
füchtigen doch leicht zu erreichen ſein würde. Der Redner wies
dann noch darauf hin, daß in vielen Fällen Perſonen, die man
als Trunkſüchtige betrachtet, dies im wahren Sinne des Wortes
nicht ſind, vielmehr bei ihnen der, übermäßige Alkoholgebrouch
nur Symptom einer anderen Krankheit, ſo z. B. des moraliſchen
oder epileptiſchen Jrrſinns, iſt; ſolche Kranke ſind als unheil-
bare Geiſteskranke demnach aus der Klaſſe der Trunkſüchtigen

„auszuſcheiden. Der Redner betonte dann, daß die Trunkſucht,
als Krankheit aufgefaßt, rechtzeitige Hilfe erfordere, daher in
erſter Linie die Heilung anzuſtreben ſei, und die Entmündigung
erſt in zweiter Linie komme. Die weiteren Ausführungen be
handelten das Wie und Wann der Entmündigung, ſowie die
Frage, wem das Recht des Antrages auf Entmündigung zuzu-
ſprechen ſei.

Die Darlegungen des Redners waren in folgende Leitſätze
zuſammengefaßt:

1. Die Trunkſucht iſt eine Krankheit. ß
Trunkſüchtige ſind behufs Heilung freiwillig oder zwangs-

weiſe in ſtaatlich beaufſichtigte Trinkerheilanſtalten aufzunehmen.
3. Unheilbar Trunkſüchtige ſind unter Zuziehung eines oder

zweier ärztlichen Sachverſtändigen zu entmündigen.
4. Den Antrag auf Entmündigung wegen Trunkſucht können

ſtellen der Ehegatte, die Eltern, die Kinder, die Geſchwiſter,
der Staatsanwalt.

Eine im Sinne dieſer Ausführungen vom Redner der Ver
nis zur Annahme vorgeſchlagene Reſolution hatte folgenden
Vuhalt:

Der deutſche Verein gegen den Mißbrauch geiſtiger Ge
tränke hält auch heute die im vorigen Jahre in Bremen vor-
genommene Verbeſſerung des Entwurfs eines Trunkſuchts-
geſetzes für das Deutſche Reich aufrecht und ſieht ſich ver-
anlaßt, ſeine Vorſchläge dahin auszudehnen, den 8 11 dahin
abzuändern, daß Trunkſüchtige, ohne vorhergegangene
Euntmündigung in ſtagtlich beauſſichtigte Trinkerheil-
anſtalten auf Grund zweier ärztlichen Atteſte und der polizei-
lichen Genehmigung zwangsweiſe aufgenommen und zurück
behalten werden können. Der Verein hält ein dahin zielendes
Geſetz im Intereſſe der Krauken, der Familie und des Staates
für ein dringendes Bedürfniß und das baldige Zuſtande-
kommen für nothwendig.
Herr Bürgermeiſter Dr. Schmidt hatte an Stelle des am

Er heinen in der Verſammlung verhinderten Herrn Landgerichts-
rath Dr. Witting-Altona die rechtliche Beleuchtung der in
Rede ſtehenden Frage übernommen. Seine Ausführungen
gipfelten in folgenden Leitſähzen:

g. Es iſt zu beſtimmen, daß gegen die Entmündigten das
Ruhen der väterlichen Gewalt und des Erziehungrechtes ausge-
ſprochen werden kann.

2. Das Recht zum Antrage auf Entmündigung iſt auch den
Armenverbänden und den Organen der Alters und Jnvaliden-
verſicherung einzuräumen.

3. Die r und die zwangsweiſe Unterbringung
eines Trunkſüchtigen dakf erſt nach Anhörung eines oder mehrerer
ärztlichen Sachverſtändigen ausgeſprochen werden.

Die zwangsweiſe Unterbringung von Perſonen, bei welchen
die Vorausſetzungen des 8 11 Abſatz vorlegen („Wer in Folge
von Trunkſucht ſeine Angelegenheiten nicht zu beſorgen vermag
oder ſich oder ſeine Familie der venße des Notbſtandes aus
ſetzt oder die s anderer gefährdet, kann entmündigt
verden.“), in Trinkerheilanſtalten iſt anch ohne vorherige Ent-
nündigung zuzulaſſen und zwar in einem beſchleunigten Ver-

ren.
g I Trinkerheilanſtalten ſind unter ſtaatliche Aufſicht zu
ſtellen.

Die Verſammlung entſchied ſich für dieſe Leitſätze unter Ab
ehnung der Reſolution des Herrn Dr. Schmitz.

Einſtimmig angenommen wurde dann noch folgende vom
orſtande zur Annahme vorgelegte Erklärung:

Vorlage des Vorſtandes. Eine Vergleichung der Ge
ſetzgebung Deutſchlands auf dem Gebiete der Bekämpfung der
Trunkſucht mit der Söſegäuns vieler auswärtiger Staaten als
Noxwegen, Schweden, Holland Kanada, Vereinigte Staaten,
Oeſterreich, theilweiſe auch Frankreich, Belgien, Schweiz und
England beweiſt daß die dutſche gelegehing gegenüber der
ausländiſchen weit zurückgeblieben iſt. Es iſt daher hohe St
das Verſäumte nachzuholen wenn nicht dem deutſchen Volke
durch das an ſeinem Marke zehrende Uebel ein unberechenbarer
Schaden erwachſen ſoll.

Aucch der dem letzten Reichstage vorgelegte Entwurf eines
Geſetzes betreffend die Bekämpfung der Trunkſucht, weit ent
fernt, die ausländiſche Geſetzgebung an Strenge der Beſtim
mungen zu übertreffen, begnügt ſich im Gegentheil mit weit
weniger durchareifenden Maßnahmen. Der vielfach erhobene
Vorwurf, daß er in einer für einen modernen, auf freiheitlicher
Grundlage beruhenden Kulturſtaat am ſeſen Weiſe in die
wirthſchaftliche und perſönliche Freiheit eingreife, erſcheint daher,
im Lichte der Geſetzgebung jener auswärtigen, auf nicht minder
freiheitlicher Grundlage als Deutſchland beruhenden Kulturſtaaten,
zug unbegründet.

ener Entwurf enthält lediglich das Nothwendigſte, was im
Jntereſſe der Volkswohlfabrt gefordert werden muß und be-
darf noch der Ergänzung im Sinne der auf der Vereinsver-
ſammlung zu Bremen vom 21. September 1891, ſowie auf der
heutigen gefaßten Beſchlüſſe.

ie Vereinsverſammlung richtet daher an den Hohen Bundes
rath das dringende Erſuchen, den jenen Beſchlüſſen entſprechend
abgeänderten Entwurf dem jetzt zuſammentretenden Reichstage
baldthunlichſt wieder vorzulegen, ſowie an den Hohen Reichstag
das Erſuchen den vorgelegten Entwurf alsbald in Berathung
zu ziehen und anzunehmen.

Die Wahl des Vorſtandes erledigte ſich durch Wiederwahl
der bisherigen Mitglieder deſſelben nämlich Oberbürgermeiſter
Struckmann- Hildesheim (Vorſitzender), Geh. San.-Ratb
r. Märklin-Crouberg i. Taunus (ſtellvertr. Vorſitzender),
Wirkl. Geh. Rath v. Keudell-Berlin, Bürgermeiſter Klöffler-
Caſſel, Bürgerſchafts Präſident Clauſſen. Bremen und Land
gerichtsdirektor Vr Carſtens-Bremen. Die Wahl des Ortes
für die nächſtjährige Verſammlung des Vereins wurde dem
Vorſtande überlaſſen. Nachdem dann Herr Oberbürgermeiſter
Struckmann dem Vorſtande des hieſigen Zweigvereins für die
Vorbereitung und Aufnahme der Verſammlung gedankt, und
dieſe durch Herrn Geh. Rath Dr. Böhmert, dem Leiter der
Verhandlungen, ihren Dank bekundet hatte, wurden die Ver
handlungen gegen 32 Uhr Nachmittags nach etwa s'2ſtündiger
Dauer geſchloſſen

Halliſche Lokalnachrichten vom 27. Oktober.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Leichenbegängnißz. Heute Vormittag fand auf dem
Stadtgottesacker die Beiſetzung der ſterblichen Hülle des heim-
gezangenen Ehrenbürgers unſerer Stadt Robert Franz ſtatt.
Der Sarg war, bedeckt mit zahlreichen von nah und fern als
Zeichen der Werthſchätzung ſür den berühmten Tondichter ein-
gegangenen Blumenſpenden, in der Kapelle aufbewahrt, zu
ſeinem Seiten waren weitere Kränze in gewaltiger Fülle aus-
gebreitet. Jn der Kapelle und vor derſelben hatte ein zahl-
reiches Trauergefolge Aufftellung „genommen; wir bemerkten
u. a. als Vertreter der Univerſität den derzeitigen Rektor Herrn
Prof. D. Hering und den Enrator Herrn Geh. Ober-Reg.
Rath D. Schrader, denen ſich eine große Zahl von Pro
feſſoren angeſchloſſen hatte, ſerner neben Herrn Oberbürger-
meiſter Staude z hlreiche angeſehene Mitbürger, die im Ver-
ſtäudniß für die Bedeutung der Wirkſamkeit des Heimgegangenen
auf dem Gebiete der Tonkunſt, die ſeinen Namen über den
ganzen Erdball bei Kennern und Freunden der Muſik bekannt
gemacht hat, demſelben das letzte Geleit geben wollten auch eine
Anzahl ſtudentiſche Corporationen hatte ihre Chargirten mit um-
florten Fahnen entſendet; in größerer Zahl hatten ſich die
Mitglieder des ſtudentiſchen Geſangvereins „Fridericiana“ und
vollzählig die des akademiſchen Geſangvereins eingefunden, deſſen
weihevoller Vortrag des Chorals „Wer weiß, wie nabe mir
mein Ende“ die Trauerfeierlichkeit einleitete, bei welcher Herr
Superintendent Bethge- Giebichenſtein, der Schwiegerſohn
des Verſtorbenen, die ergreiſende Leſchenrede über das Schrift-
wort 5. Moſ. 23, 25: Dein Alter ſei wie Deine Jugend! hielt.
Nach derſelben ſetzte ſich der Trauerzug, in welchem dem Sarge
prächtige Kränze, darunter auch derjenige, den die Stadt Halle
ibrem berühmten Sohne gewidmet, vorangetragen wurden, unter
den Klängen des vom Holle'ſchen Stadt und TheaterOrcheſters
ausgeführten Chopiu'ſchen Trauermarſches nach der Gruſt in
Bewegung, in welcher dann der Heimgegangene an der Seite
ſeiner ihm im Tode vorangegangenen Gattin zur letzten Ruhe
gebettet wurde. Nach der Einſegnung ſchloß der akademiſche
Geſangverein die Leichenfeier mit dem Geſang des von Gottver-
trauen getrogenen Chorals „Jeſus meine Zuverſicht“.

Der Naturwiſſenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hält, wie bereits kurz gemeldet, ſeine diesjährige
Herbſt- Verſammlung in Ammendorf am Sonnabend.
den 29. Oktober ab. 2 Uhr 10 Min. Abfahrt vom Bahnhof
Halle mit Rückfahrkarten. nach Ammendorf. Spaziergang nach
Döllnitz. 2 Uhr 45 Min. Beſichtigung der Paraffin- und
Solaröl-Fabrik Döllnitz unter Führung des Herrn Direktor
Kruſg und Br. Roſenthal. 5 Uhr: Erfriſchungstrunk im
„Dreierhaus“. 6 Uhr 30 Min. Sitzung in Gaundichs Reſtan
rant. a) Geſchäftliche Mittheilungen. b) Wiſſenſchaſtliche Vor
träge. 1. Herr Jngenieur Pfeffer: „Ueber Grundwaſſer
ſtände“; 2. Herr Privatdocent Dr. K. Schmidt: „Ueber Blitz-
ableiteranlagen“: 3. Herr Privatdocent Pr. Brandes: „Zur
Naturgeſchichte von Jxodes“. 8 Uhr 15 Min. Feſtmahl. Nach
r Eſſen zwangloſes Zuſammenſein. 11 Uhr 53 Min.: Heim-
ahrt.

Die GeneralVerſammlung des Gewerbe-Vereins zu
Halle a. S. findet Dienstag, den 1. November 1892, im Reſtau-
rant Mars-laTour, gr. Ulrichsſtr 8 Uhr Abends ſtatt. Die
Tagesordnung iſt folgende: 1. Verleſen der rückſtändigen Pro-
tokolle. 2. Ausſtellungsbericht nebſt Vorlage der Akten.
3. Jahresbericht des Vereins. 4. Wahl der Reviſoren. 5. Rech
nungslegung. 6. Rechnungsprüfung nebſt Decharge. 7. Feſt
ſtellung des Jahresbeitrages. 8. Vorſtandswahl.

Der hieſige Franenverein der Guſtav Adolf-Stiftung
hielt Mittwoch Nachmittog ſeine Jahresver ſammlung
ab, welche zahlreich beſucht war. Nach einem Gebet und der
Begrüßung durch den Vorſitzenden, Superintendent D. Förſter,
ſowie nach einem von demſelben erſtatteten Bericht über die
Arbeiten des Geſammtvereins, wurde der Rechenſchafts-
bericht über das letzte Geſchäſtsjahr des Frauenvereins ge-

eben. Einen ſchmerzlichen Verluſt erfuhr derſelbe durch den
od des langjährigen, beſonders um den Näbverein verdienten

Vorſtandsmitglieds, Frau Oberprediger Weicke, an deren
Stelle Fräulein Marg. Weicke in den Vorſtand berufen
wurde. Außer dieſer Dame und dem Vorſitzenden Superintendent
Förſter gehören noch folgende Damen dem Vorſtand an Frl.
Bernbardy, Frau Kommerzienrath Bethcke, Frau Konſiſtorial
Rath Dryander, Frau Geh. Rath Hartwig, Frau Adolf Jentzſch,
Frau Geb. Rath von Voß. Die Einnahmen zeigen eine
erfreuliche Zunahme, namentlich aus den Sammelbüchern, welche
von mehreren Damen benutzt werden; der Ertrag derſelben
war 326 5 43. Die von den Vorſtandsdamen veranſtalteten
Sammlungen bei den Mitgliedern des Vereins betrugen 611 4.
Dazu kommen noch folgende Poſten: Durch Frl. Bernhardy
100 .4, Groſchenſammlung von derſelben 27 aus der Kinder
bewahranſtalt von Frau Fabrikbeſitzer Jentzſch 100 .4; Kollekte
vom vorjährigen Jahbresfeſt 37 50 durch Diakonus Richter
aus der Sonntagsſchule von St. Ulrich 50 aus der Näb-
ſchule von Schweſter Anna 11 beſondere Gaben 30 Mit
Einrechnung eines Beſtandes von 40 55 aus dem Vorjabr
ergab ſich alſo eine Jabreseinnabme von 1333 .4 08 4 (gegen
1059 55 43 im Vorjahr). Die Ausgaben beſtanden in An
ſchaffungen von Kleiderſtoffen, Nähutenſilien, Porto und Fracht.
in der Höhe von 236 29 Außerdem wurden folgende
Bewilligungen nach den Vorſchlägen des Vorſtandes g geheißen:
1. Rheinprovinz (Godesheim) 30 .4. 2. Weſtfalen
(Bielefeld, Diaspora-Waiſenbaus) 40 .4. 3. Schleſien (Tar-
nowitz, Landeck, Falkenberg, Liebau) 145.4. 4. Poſen (Adelnau
und die Konfirmandenflege) 125 5. Böhmen (Kronng)
40 .4. 6. Oeſterreich- Schleſien (Kleinbreſſel) 50
7. Mäbren r r'a Groß-Lhota) 130 8. Oberöſterre ich (Goiſern) 30 9. Kärnthen (Waiern) 50 .4.
10. Galizien (Jaroslau) 40 e. 11. Frankreich (Paris)
50 .4. 12. Die Diaspora Hobenzollerns 175 -4 darunter
125 mit beſonderer Beſtimmung der Geber). 13. An den

Halliſchen Zweigverein 10 Jm Ganzen 915 Zuſammen
mit den andern Ausgaben 1151 29 45. Es bleibt demgemäß
noch ein Beſtand von 181 .4 79 für einige noch zu erwarten
den Ausgaben und Bewilligungen.

7 Der Halliſche Pfarrerverein hielt vorgeſtern im „Prinz
Carl“ unter Vorſitz des Herrn Paſtor Paſche Dieskau eine
Verſammlung ab. Jn derſelben wurde mit Gebet und ehrenden
Worten des Gedächtniſſes für den heimgegangenen Superinten-
denten Fabarin s- Reideburg eröffnet. Dann erſtattete Herr
Paſtor Teudeloff-Osmünde über die geiſtliche Orts-
ſchulinſpektion ein eingehendes Referat, das von gründlichſter
Kenntniß des Volksſchulweſens wie der einſchläglichen Litteratur
Zengniß ablegte. Da in Folge der langen ſich an dieſen Vor-
trag auſchließenden Debatte die Zeit bereits vorgerückt war,
wurde das Referät des Herrn Paſtor Hoffmann BVrachwitz
über „Die ſozialen Schäden im Vereinsgebiet
und deren Abhilfe“ bis zur nächſten Verſammlung ver-
tagt. Nach dem dann vom Vorſitzenden die Satzuſigen des
Provinzial-Pfarrer-Vereins vorgelegt waren, wurde der An
ſchluß des Halliſchen Pfarrer-Vereins an denſelben beſchloſſen.
Auf dem Wittenberger Pfarrer-Vereinstag am 31. Oktober und
1. Nov. d. J. wird der Halliſche Verein vertreten ſein, welcher
ſeinen Vorſitzenden beanftragte, verſchiedene Anträge im Namen
des Vereins zu ſtellen.

Nationalliberaler Verein der Stadt Halle und ves
Saalkreiſes. Die geſtrige erſte Verſammlung im Winterhalb-
jahr wurde vom Vorſitzenden, Herrn Rechtsanwalt Elze mit
einer Anſprache eröfſnet, in welcher er dem Wunſche Ausdruck
gab, daß wie bisher auch in Zukunſt die Berathungen des Ver-
eins unter Zeichen des Wahlſpruchs Pro patria! ſtehen möchten.
Vor dem Beginn der neuen Arbeit, welche der bevorſtehende
Winter unſerer Volksvertretung bringen werde, ſei es, um den
richtigen Weg für die Zukunft zu finden, geboten, einen Rück-
blick auf das zu thun, was geleiſtet ſei, dieſen zu geben, habe
Herr Profeſſor Pr. Friedberg, der nationalliberale Ver
treter unſeres Wahlkreiſes im Landtag. ſich bereit erklärt. Der
Genannte nahm dann das Wort. Er hob hervor, daß die
letzte Landtagsſeſſion außergewöhnlich lange, nämlich
vom 14. Januar bis 23. Juni gedauert und nicht weniger als
79 Sitzungen umfaßt habe. Die geſetzgeberiſchen Reſultate ſeien
im Verhältniß zu dieſer langen Dauer der Seſſion nicht allzu

roß, das ſei erklärlich beſonders aus dem Umſtande, daß dieſe
Tagung unter dem Druck des Volksſchulgeſetes ge
ſtanden habe. Es wurde dann auf die bei der Behandlung
dieſes Geſetzes im Reichstag eingetretene Kriſis hin
gewieſen und betont, daß, wenn der Entwurf nicht zum
Geſetz geworden ſei. dies nicht zum geringſten Theile den
Nationalliberalen zuzuſchreiben ſei, zu denen auch die Frei-
ſinnigen und Freikonſervativen geſtanden hätten. Weiter wurden
die poſitiven Leiſtungen der letzten Landtagsſeſſion, zunächſt der
Verlauf der Etatsberathung erörtert. Preußens Finanz-
lage ſei, wenn man die Schuldenlaſt betrachte, keineswegs un-
günſtig anders ſtehe es jedoch, wenn man die Einkommen-
verhältniſſe des Staates ins Auge faſſe, Durch die Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen ſei der Staat in hohem Grade auf die
Einnahmen aus denſelben bingewieſen; leider ſei darin aber in
den letzten Jahren aus verſchiedenen Urſachen ein Rückgang
eingetreten der von den übelſten Folgen für die Auſſtellung
des Staatshaushaltsplanes ſei. Während 1890 91 ſich noch ein
Ueberſchuß von 14,2 Millionen beim Rechnungsabſchluß für den
Staat ergeben habe, ſei für 1891/92 ſchon ein Defizit von 42,6
Millionen eingetreten und auch für das laufende Jahr zweifel-
los ein weſentlicher Ausfall zu erwarten Die Folge dieſ, r Ver-
hältniſſe ſei geweſen, daß der neue Etat in Höhe von 1851115657
Mark ſo knapp wie möglich bemeſſen ſei, trotzdem aber man
nicht geringe Mühe gehabt habe, Einnahmen und Ausgaben in
Einklang zu bringen ſo daß manche dringenden Aufgaben des
Staates noch zurückgeſtellt werden mußten. Der Redner wendete
ſich dann zu den einzelnen Geſetzen, welche vom Landtag in der
letzten Seſſion zur Verabſchiedung gelangt, ſind und erörkerte
im Einzelnen die Stellungnahme der nationalliberalen Partei
wie ſeiner ſelbſt zu derſelben. Dem Redner ſprach Herr Ober-
lebrer Dr. Regel, welcher an Stelle des Herrn Rechtsauwall
Elze, der die Verſammlung micht hatte dis zum Schluß bei
wohnen können, den Dank der Verſammlung aus, deren Ver-
handlungen dann in einem Hoch auf Se. Majeſtät ihr Ende
erreichten.

Stadt Theater. Am Sonnabend gelangt Scribes
Luſtſpiel: „Das Glas Waſſ,er“ in folgender Beſetzung der
Hauptrollen zur Aufführung Bolingbroke Herr Rinald
Masham Herr Bach Königin Anna Frl. GreveHerzogin Frau. Rinald, Marquis von Torcy Herr
Schreiner, Aibigail Frl. Schneider.

Vrand. Heute Morgen /25 Uhr entſtand in einer
Küche des Grundſtückes alte Promenade 1, Café Monopol, ein
Brand, der noch rechtzeitig durch die Hausbewohner gelöſcht
werden konnte, ſo daß die Feuerwehr keine Arbeit mehr
vorfand.

w Unfallschronik. Als geſtern Nachmittag auſ dem Grund-
ſtücke Wuchererſtraße 64 mehrere Arbeiter mit dem Abladen von
ſchweren eiſernen Trägern beſchäftigt waren, glitt einer der letz
teren ab und fiel einem der Leute, Arbeiter K. von dier, auf

Der Vernnglückte wurde in die Klinik aufgeden linken Fuß.
nommen.

Perſonalien.
Den emeritirten Lehrern Ficke wirth zu Herrnſchwende

im Kr. Weißenſee, Clauß zu Torgau, bisher zu Neiden im
Kr. Torgan, Mennicke zu, Zörbig im Kr. Bitterfeld und
Schuſter zu Wittenberg iſt der Adler der Jnhaber des Haus-
ordens von Hohenzolleru, dem bisberigen Schöppen Schüb el
zu Goldlauter ün Kr. Solingen das Allgemeine Ehrenzziches
verliehen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellex

angabe geſtattet. tt Eisleben, 26. Oktober. (Kaiſerjagd.) Unſrer
neulichen Nachricht, daß Se. Majeſtät der Kaiſer eine Ein-
ladung Sr. Excellenz des Herrn Hausminiſters v. Wedel
zur Faſanen- und Haſenjagd auf Schloß Piesdorf an-
genommen habe, ſind wir heute in der Lage hinzuzufügen
daß der Kaiſer am Abend des 4. November als Gaſt des
Herrn Hausminiſters auf Piesdorf eintreffen und am Sonn
abend 5. November, die Jagd ſtattfinden wird. Die Rück.
fahrt Sr. Majeſtät wird noch am Abend des 5. November
erfolgen.

Wittenberg, 27. Oktober. (Herr Hofmarſchall
Graf von Pückler) wird mit den Herren von der
Ceremonie, unter denen ſich auch der Schloßhaupt-
mann von Merſeburg, Herr Kammerherr Graf v. Hohen-
thal-Dölkau befindet, bereits morgen hierſelbſt ein
treffen, um für die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaftey
alle noch etwa nöthigen Vorkehrungen zu treffen.

Blankeuburg, 26. Okt. (Ueber die Jagdergeb-
niſſe der vor geſtrigen Hofjagd und, den Ab-
ſchied des Kgiſers) entnehmen wir einem Berichte des
Halb. Jnt. noch Folgendes: Nach ſchneller Fahrt in dem friſcher
klaren Herbſtmorgen trafen die Fürſilichkeiten im Wien röden
Revier ein, wo die Jägerei Aufſtellung genommen hatte und
Se. Majeſtät mit dem Fürſtengruß und laut durch den ſchwei-
genden Wald ſchallende,n Horido begrüßte. Nach Einnahme
der Stände durch die bohe Jagdgeſellſchaft wurde die Jagd au-
geblaſen, die Koppeln gelöſt und das Treiben begann. Der
Wald ballte wieder von den Zurufen der Treiber, der laut Hals
gebenden Meute und den bald vereinzelt bald ſalvenartig er-
tönenden Schüſſen der Jäger. Das zweite Jagen im Heſſenhay,

i en I Ubr undas ohne Meute abgetricben wurde, begann gegen 1 U

HBRester und HBoben Knapp en Magsses
von beſten reinwoll. Kleiderſtaffen ſind in großer Auswahl wieder vorräthig ünd weit unter Heratellungepreis zum

Verkauf ausgelegt. S P X 51
Halle (Saale).,
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eydeie nach eiwa 2 Slunden. Der Kaiſer fing in beiden Treiben
eigenhändig mebrere Sauen ab und brachte insgelommt 70
Soauen, 6 Hirſche (2 Zebnender, 3 Acht und 1 Sechsender),
2 Nebböcke und 1. Dachs zur Strecke, Priuz Albrecht. 2 Hirlſche,

Stück Mutterwild und 4 Sauen, dex H
Altenburg 1 Spießer, 7 S enEFrbgroßberzog von Weimgt 3 Stück Mühiterwitd mide30 Sanen,
der Fürſt zu Stolberg 23 Sauen. Die Geſammiſtrecke betrug
209 Kreaturen darunter 181 Sanen, I Hirſche, 13 Slück Mutter
wild. 2 Rebböcke, 1 Dachs. Abends, während die hehen Herr
ſchaften ſpeiſten, wurde das Wird in einer langen Wagenrcibe
zum Schloßbof binaufgefahren nud dort die Strecke bereitet.
Ringsberum ſtanden die Jägereinnd Soldaten des Leibbataillous
mit Fackeln. Gegen 7 Uhr trak, der Kaiſer in ſeiner Hofjagd-
uniform, gefolgt von den übrigen Fürſtlichkeiten und einigen
Kavalieren, auf den unnmehr von über hundert Fackeln
erkeuchteten Hof, nahm vom Oberjägermeiſter von Velt-
Peinr den Jagdrapport entgegen, wurde mit den winder-
voll geblaſenen Fanfaren; Fürſtengruß, Hirſch todt, San
rodt, Halali, Jagd vorbei von der Jägerei empfangen
und beſichtigte eingehend die Strecke. Dann begaben ſich die
hoben Herren ins Schloß zurück und ins Thegter. wo zwei
kleine Einakter und zwei Valleteinlagen noch bis 8, Uhr Unter
haltung gewährten. Auf dem Schloßhoſe vertheilte indeſſen
beim Scheine der allmählich erlöſchenden Fackeln Herr Ober
jägermeiſter p. Veltheim die Geſchenke und e n des
Kaiſers ſür die Förſter. Nach Beendigung der Vorſtellung ver
göſchiedete ſich der Kaiſer, freundlich plaudernd, von den übrigen
Jagdgäſten im Schloſſe und führ dann in Vegieitung des Prinz-
regenten zum Bahnhoſe, wohin das Gefalge bereits vorausgereilt
war. Die Rückfohrt Wange ſich über den neuen Weg an der
Kaſerne vorbei, die Häuſer bis zum Vahnbof hatten wieder
prächtig illuminirt, die Schulen bildeten mit Lampions Spalier.
Nach berzlicher Verabſchiednng vom Prinzregenten beſtieg der
Kaiſer ſeinen Salonwagen und fuhr 9 Uhr 25 Min. umbranſt
von lauten Hochrnuſen, über Halberſtadt nach Potsdam zurück.

s Vom Dberharz, 26. Oktober. (Sonntagsruh e) Der
Handelsverein ſür den Oberbarz (Clanstbal-Zellerfeld) hat es
abgelebnt, einer vom Handelsverein Subhl c
Petition den das Sonntagsrubegeſetz beizutreten, viel
znehr einſtimmig beſchloſſen, an den Vorſtand des Zentrolver
bandes Deutſcher Kauflente in Leipzig das Erſuchen zu richten,
von jedem Einſchreiten gegen das Geſeß über die Sonntagsrube
im Handelsgewerbe vor Ablauf eines Jabres Abſtand zu nehmen.
Auch der Detailliſtenverein in Osnabrück hat eine Reſolntion für
Beibebaltung der Beſtimmungen der Sonntogsrube angenommen.

Leipzig 26. Oklober. (Verhaftung.) Zwei als des
Raubanfalls auf den hieſigen Geldbriefträger
Knöfel verdächtige Jndivibnen, nämlich die Handarbeiter
F.iegert aus Pegan und Loeſe ans Leipzig ſind von der
Polizei in Haſt genommen und der Staatsanwaltſchaft übergeben
worden. Einer der beiden Verhafteten hat ſeine Mitſchuld bereits
u geſtanden. z

k. Gerg, 26. Okt. (Jn der beutigen Landtags
fitzung) wurde als Präſident wiedergewäblt Abg. Für-
bringer-Gera. Dr. Jäſger wurde zum Vizepräſidenten und
Abg. Kanuis zum Schriftführer ernannt. Nach Wabl der
einzelnen Kommiſſionen ſtand die Miniſterialvorlage A Nr. 1,
den Entwurf des Etats für die Finanzperiode 1893/95 betreffend,
zur erſten Berathung. In der gepflogenen Debatte ſprach man
ſich unter anderem daſür aus, daß die Aufbebung des Vrücken
und Chauſſeegeldes ſofort und nicht erſt 1894 erfolgen ſolle.
Die Vorlage, betreffend die Anlbeſſerung der Gebälter für die
Subalternbeamten, Diener, Geiſtlichen. Lehrer u. ſ. w., wird
von allen Seiten wohlwollend und befürwortend behandelt.
Vorgeſchlagen wird, in den Etat eine Unterſtützung von 200 bis
300 ſür die d n n einzuſtellen, da die Vereine
in volkswirtbſchaſtlicher Beziebung von Segen ſeien. Die
Kranken wird man künftig in Halle a. S. ünterbringen, da
dort pro Tag nur 1,25 zu bezahlen ſind, während die Koſten
in Jeng, wo man die Kranken bisher unterbrachte, pro Tag
2 betrugen. Es wird überdies empfohlen, die Frage zu er
wägen, ob es nicht rathſam erſcheine, ein Landeskrankenhaus in
Verbindung mit einem Landesirrenhauſe zu errichten. Abg.
Zautenſchläger plaidirt im Jnlereſſe der Landwirtbſchaſt
für Errichtung einer Landwirthſchaſtskammer. Die beabſichtigte
Erhöhung des Staatszuſchuſſes für die Landwirthſchaft im Hin
blick anf das Körgeſetz wird mit Freunden begrüßt. Die Abge-
ordneten der Stadt Gera geben ihrer Enttäuſchung Ausdruck
darüber, daß man den Wünſchen der Stadt nicht genügend
Rechnung trage. Während man die Gehälter der Lehrer am
Fürſtl. Gymnaſium erhöben wolle, kürze man den Staatszuſchußzu der ſehr ſegensreich wirkenden Anſtalt des ſtädtiſchen Real-

gymnaſiums. Auch der Zuſchuß ſür die Volksſchullehrer d
Stadt Gera (20000 4) ſei zu niedrig. Ebenſo erſuchen dieſe
Abgeordneten die Regierung, der Elſterbettregulirung näber zu
treten. Der Etatentwurf wurde nebſt den Vorlagen, betreffend
die Beſoldungen der Geiſtlichen und Volksſchullehrer und deragl.,
diejenige betr. die Auſbebung der Chanſſee und Brückengelder,
an den Finonzausſchuß überwieſen.

Kleine Notizen. Der Großherzog von SachſenWeimar iſt am 25. November abermols nach der Wart-
vurg gereiſt, wo er nunmehr einen mehrtägigen Aufenthalt
nehwen wird. Der Fürſt von SchwarzburgeRu
do l ſtadt hat ſich mit Gefolge von Schwarzburg nach dem
Naths feld begeben, um in den nächſten Wochen größere
Jogden im Kyffhäuſer-Gebirge abzuhalten. Als Vertreter der

tadt Mansfeld wird Herr Bürgermeiſter Jurtz, als
Vertreter von Eilenburg die Herren Bürgermeiſter Schrecker
und Superintendent Wurm, als Vertreter der Stadt
Leibvzig Herr Oberbürgermeiſter Dr. Georgi an der Feſt
feier zu Wittenberg theilnehmen. Die Glaſermeiſter
Liebhold'ſchen Ehelente in Rieſtedt begingen das Feſt
der goldenen Hochzeit. Jn dem Befinden des räuberiſch
überfallenen und ſchwer verletzten Privatmanns Wilhelm
Curio in Randau bei Wuſterhuſen iſt bereits eine ſolche
Beſſerung eingetreten, daß die Hoffnung, ihn am Leben zu er
halten, eine berechtigte iſt, J geht es der Wirthſchafterin
noch ſehr ſchlecht. Von den Mordgeſellen hat man noch keine
Spur. Der Beigeordnete, Sauſe in Langenſalza iſt zum
Bürgermeiſter der Stadt Uckermünde in Pommern gewählt
worden. Die nunmehr von der Herzogl. Altenburg Land es
brand-Verſicherungsanſtalt den durch das Groß
feuer in Kahlabetroffenen Hausheſitzern überwieſene Summe
beträgt 85888.47. Es iſt dies ziemlich der vierte Theil der
geſammten Brandverſicherungsbeiträge, die im Jahre 1891 im
ganzen Herzogthum vereinnahmt worden ſind.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
epeſchen.

Hamburg, 27. Oktober. (Orig.Tel.) Amtlich wurden 5
Choleragerkrankungenund 1 Todesfall gemeldet, davon
geſtern 5 Erkrankungen; transvortirt: 2 Kranke. Bei 4 von
den am 25. d. Mts. gemeldeten Fällen iſt nachträglich feſt
geſtellt, daß nicht Cholera vorlag.

Metz, 27. Oktober. (Orig.-Telegr.) Die Flüſſe in Lotb-
ringen ſind ſtark angeſchwollen. Jn Dienze ſtand das
Waſſer des Spinnbaches geſtern 1 mm hoch in den Straßen der
Stadt und richtete vielfachen Schaden an.

„Wien, 27. Oktober. (Orig Tel.) Die Wiener Zeitung“
veröffentlicht die durch koiſerliche Entſchließung vom 10. Ok-
tober d. J. genehmigte Verſetzung des öſterreichiſch-
ungariſchen Votſchafters in Berlin, Grafen Szechemii,
in den n nunter Anerkennung der vietjährigen treuen
Dienſte deſſelben.

Peſt, 27. Oktober. Die Mitglieder des Komitees ſür das
Honveddenkmal haben ihre Mandate niedergelegt.

Paris, 27. Oktober. (Original-Telegramm.) Die Morgen-
blätter ſprechen im Allgemeinen zu dem Schiedsſpruche
ZSonbets ihr Zuſtimmung aus und erklären, nachdem der
Richterſpruch geſfallen, ſeien die Bergwerksgeſellſchaft und die
Streikenden von Carmaux zur Ausführung deſſelben verpflichiet.

Herzog von Satbſen
7 Stück Mutterwild und 19 Sauen, der

ausgegangenen

Die radikalen und ſozialiſtiſchen Blätter verkeugnen zwar ihre
Unzufriedenheit nicht, wagen aber nicht, für eine Fortſelzung des
Streikes einzutreten.

Faris, 27. Oktober. (Original-Telegramm.) Der General
ſtabschef des Märineminiſteriums, Admirak Gerväi s hat ein

Prviekt zur Vertheidigüng von Cherbon rn vusgearbeitet.
Es wird vorgeſchlagen ein großes Forts im Meere zu erbauen,
das mit Gefchützen ſtärkſten Kalibers ind MelinileGeſchützen
arhirt ünd mit Vorrathsmagazinen, ſowie eihem Haſen für
Küſtenvanzer und Torpedoboole ausgeſtattet fein ſolle

Loudon, 27. Oktober. KPrivat Telegr.) Den „Finauc.
News“ zufolge bot ein Finanz-Conſortinm Poörtugol 15 Mill.
Pfund Sterling zum Ausban von Häfen nnd Eiſenbahnen in
Portugieſiſch Afrika an.

Petersburg. 27. Oktober. (Or.Tel.) Beſten Vernehinen
vach iſt der Plan der Einführung einer Etukommen-
ſten er von der re endgültig auf gegeben. Die
Antwort-Noteder Pforte in der bekannien bulgariſchen
Sngelegenheit iſt am Monkag hier eingelrofſen. Am

ſt die Antwort der rulſiſchen Regierung erfolgt, wodurch die
Angelegenheit ſür beigelegt nunmehr erklärt wird.

Schiffsbewegungen.
Bremwen, 26. Oktober. Der Schnelldampfer Saale,

Kapitän R. Ringk, vom Nörd deutſchen Lloyd in
Bremen, welcber am 15. Oktober von Bremten und am 16.
Oktober von Southampton obgegangen war, iſt geſtern 2 Ubr
Morgens wohlbebalten in Newyork angekommen.

t Magdeburyer Börſe vom 26. Oktober 1892.

Neichs- Anleihe 4 rMagdeburger Stadt Obligationen 96,90B»Cheiniſche Fabrik Buckau- Obligationen 6 103,60 G
Deſſauer Gat- Obligationen 48 erMagdeburger Allgem. ded hie ſche tie Aen pret. E.

à 990 M. vollgezahlt 390 P. 744,00 Sdo. Feuerverſich.Actien P. St. à 3000 Mk.

mit 202 Einzahlung 206 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. 121500 Mk.

mit 33 Einzahlung 32do. Lebens-Verſich.Actien P. St. à 1500 Mk.
mit 200, Einzahlung 26 412,00 Vdo. Riülck.-Verſich.Actien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt c 45 45 925,90
Div. in1890 J 189

Ackien-Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 164,60 B
Caroline, BergwerksAckien 7 8ren Ja rik VBuckau-Actien b 6 116,00 BDeſſauer Gas Actien 4 10 10Eiſengießerei und Maſchinen Fabrik Nicub. 4 5 e
„Kette“, Elbſchifff.-Geſ.- Aktien 4
Leoph., ver. chem. Fabrik St. Jetien N. 72,60 G
Magdeburger Allgemeine GasActien 43

do. Bankverein-Antheile 4 6 11,00Gdo. Bau und Creditbank-Actien 8 2 edo. Bergwerks-Actien 4 23* J 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 93 rdo. Privatbank-Actien 4 o 4 305,00 G
do. Straßenbahn-Actijen 4 9 6 147,00Marie conſolidirte Bergwerks Aktien 4 2' S

Maſchinen Fabrik Buckau-Actien 4 2 86,90 GSächſ. Thitr. Braunkohlen-Perwerth.Actien 4 9 10
do. do. Stamm Prior-Act 65 9 10Sudenburger Pfaſchinenſabrik- Aktien 4 20 24 e

Mogdeburger Zuckerrafſinerie Stamm Acten 4 2
do. do. Stamni Prior. 6 6
Berliner Börſe vom 27. Oktober 1892.

„Anfangscvpurſe 12 Uhr 30 Minuten
mitgetheilt von L. m Vankgeſchäſt Halle a S

Credit Buſchtiehrader 188,60Lombarden 411,40 Elbethal 86,10Disconto.Contmandit 18290 Gotthardtbahn 2153 75
Handels- Geſellſchaft 133, Jtal. Mittelmeer 104,50
Dresdner Bank 139,75 Warſchau Wien 200,50
Darmſtädter Bank 133,25 95 Jtaliener, 91.90
Nationalbank f. D. 4 Ungarn. 95,Dortmunder Union 58,70 4 Egypter
Laurahütte 105 50 Ruſſ. Noten 201.50
Bochumer Guß. 123,. Hibernia 11525Mainzer Eiſenb. 112,50 Gelſenkirchen 135,40
Marienburg-Mlawka 58,00 Harpener 135,50
O ſtpreußiſche Südbahn 68,70 Tannenbaum 890,25
Lübeck-Büchener .142,60 Dynamit-Tru 131DuxBodenbach 218 60 Nordd. Lloyd 111 96

Tendenz ſtill

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 27. Oktober, 3. Uhr Nachm.

Fonds-Vörſe.
*4 Reichsanleihe 106,90 Dortm. Union St.-Pr. 586,50
*3 do 10000 *Gotthardbahn 153,*30/0 68625 Oeſtr. CEred.-Actien 65,60
*4 Conſols 10680 Lombarden „503 do 10025 Riebeck Montanwerke 167,
*3 do 86,25 FCröllw. Papierfabrik 116,43 Landſch. Ctr.- Pfd. 96,90 *Harpeuer Kohlen 135,90

85, NRuſſ. Süd-Weſt 70,75»Disc-Komm. 1383,75 4 Oeſtr. Goldrente 97,70
»Darmſtädter Vauk 133,90 4 Ung. do. 95,
Deutſche Bank 159,00 Jtal. Renten 91,90

Berl. Handelsgeſellſch. 133,75 *80. Ruſſ. 96,50
*Dresdner Bank 140, Oeſtr. Noten 170,15
Bochumer Gußſtahl 123,80 Nuſſ. do. 2200.50
*Lanrahütte 106,10

Getreide- Börſe.
Weizen loco: 146164, Oct.Nov. 155, Nov.Dez 1565,

April-Mai 159,-, ſtill.
Roggen: loco: 136--142, Oct.Nov. 141, Nov.-Dez. 140,75,

April-Mai 142,75, ſtill
Hafer: loco: 145--162, Oct. Nov. 145.25, Nov.Dez. 143,25,
April-Mai 143.25, feſt.

Rüböl: loco: 51,50 October 51,40, April-Mai 51,70 feſt.
Spiritus (70 er Waare) loco: 33 40, October 31,90. Oct. Nov.

31,90, Nov.Dez. 31,90, April-Mai 33,20, Tdz ſtill
(50er Waare) loco 52 90, Petroleum loco 22,30.

Fondsbörſe. Die Börſe verkehrte zu Beginn in unentſchie
dener Haltung. Feſtes Wien blieb ohne Wirkung. Die Speku
lation verhiett ſich zurückhaltend, zumal im Montanmarkt ſowohl
als im Bankenmarkt die Tendenz durchaus nicht einheitlich war.
Der Bahuenmarkt lag ſür heimiſche matt, der große Ausfall in
Staatsbahneinnahmen ſür September drückte. Fremde Bahnen
waren luſtlos zu abbröckelnden Kurſen. Der Fondsmarkt war
behauptet. 3ige Reichsanleihe beſſer, desgleichen 49ige, 3 ige
unverändert. Jn zweiter Stunde Erholnug in lokalen Werthen
auf Rückkäufe. Ruſſiſche Noten matt auf ſtarke Kaſſaverkäuſe.
Privatdiskont 22 Ultimogeld 3 augeboten.

Getreidebörſe. Schwächere e Notirungen blieben
anf unſerem Getreidemarkt einflußlos. eizen wurde wenig
umgeſetzt. war aber nur zu feſten Preiſen känflich. Roggen
wegen überwiegenden Deckungskänfen veſſer. Hafer ziemlich
preishaltend. Rüböl etwas höber gehalten. Spiritus für nabe
Termine matt, ſpätere Termine behanptet.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Halle. Die heute bier abgebaltene Generalverſammlung

der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei“, in der 621 Aktien vertreten waren, beſchloß den
Anträgen des Aufſichtsraths gemäß einſtimmig das Grund-
kapital, der Geſellſchaft um ſechsmalhunderttauſend, Mark durch
Ausgabe von 500 Aktien à 1200 .4 zu erhöhen. Auf drei alte
Aktien à 600 4 wird eine neue von 1200 .4 al pari gegeben,

ienstag

1A

der Reichsbank auch heute e nicht beruſenewar, gab Anlaß

elbſtöndige Aktien Geſellſchaft unter der

wenn die alten Aktien innerhalb einer bald nach der Einkragung
zu beſtimmenden Friſt zur Abſtempeinng vorgelegt werden. Von
den Aktionairen elwa nicht rechtzeitig abgenommene Aktien ſollen
anderweitig nicht unter 200 Pruzent des Nennwerthes begeben
werden. Der derzeitige Beſtand des ſogenannten Dividenden-
Ausgkeichungsſonds von 3500 ſi
davon 233 .4 33 Die ander großen Reſerven der Halle
ſchen Maſchinenfabrik hleiben berſhrt. Die vom Auſſichts
rath vorgeſchlagenen Stalpten-Andernungel Wurden genehmigt,
die Anträge eines auswärtigen Aktionairssaler abgelehnt. Die
Auszahlung der Dividende wird einer Aeußerung des Vor
ſtandes zu Folge künftig wahr
als bisher. Der VorKaund ibeilt ferner t daß die Halleſche
Maſchinenfabrik und en bis in Has ſie Geſchäſts-
jahr binein mit kohnenden Auſtwägen verſeben ſei

Berlin, 26. Okt. Die Froge, ob die Reichsbank den
Discönt erhöhen wird beſchäftigte heute ſtärk die finanziellen
Kreiſe. Sichtbar iſt,edaß die Vorausſetzung einer Discont
erböhung die Geldgeber zurückhaltend machen muß. Darum fiel
es auf, daß die Seehandinug bente zu 25 duf einen Monat
auslieh. Dieſer Umſtänd, ſerner der daß der Central Ausſchuß

e Disconterhöhnng vielleicht Abzu der Annahme daß vön eine
fand genommen werdet könnte. Dieſe Meiiing ſcheint inder,
wie die „Nat. Zig. ſchreibt nicht ganz haitbar zu ſein. weil die
Leitung der Reichsbank der-Goldbewegnng in London jedenfalls
anz beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt und die in den nächſtem

Tagen ſich vollziebenden Goldverſchiehnngen, von entſcheidenden
Einfluß werden müſſen. n NewYork iſt der Wechſelcurs ſo
ſtark gefallen daß die Wahrſcheinlichkeit eines Rückfluſſes von
Gold von dort gegeben iſt, worauf jedoch vorerſt immer nur
beſchränktes Gewicht gelegt werden där f.

Berlin, 26. Oktober. RNheiniſch
Bank. Die der Rbheiniſch Weſtſäliſchen Bank
hütte Jordan liſtlauk Gründungsakt vom geſtrigen Tage in eine

u r Firma: StolbergerGlashütten. Aktien- Geſellſchaft Jordan mit einen Aktien-Kapital
von 1200000 umgewandelt ſvorden. Es ſind 1000 Aktien
à 1200 reſp. 1500 Fraucs eäret und hat die Rheiniſch-
Weſtfäliſche Bank biervon 1194 000 995 Stück. als Gegen-
wertb fürsdie von ibr ſerirten Werke. nämlich die Glashütte
Jordan und die Voelnhütte in Stolberg, erhalten. Die Aktien

leiben vorläufig im Trelor der RbeiniſchWeſtſäliſchen Bank und
ſollen bei gelegener Zeit zur Ausgabe reſp. zur Einführung bier
und in Brüſſel gelangen.

T Prag. Nachdem auch die Hamburger Gläubiger einer
Verlängerung des Moratorinms für die Schönprieſener
Zuckerraffineriebis 1894 zuſtimmten, nahm die Raffinerie
geſtern die Arbeit wieder auf. Eine erſte Quote aus dem Ge-
winn der letzten Campagnue ſoll demnächſt ausgeſchüttet werden.

Wollberichte.
Poſen; 25. Oktober. (Orig.-Wollbericht.) Jm ſtändigen

Wollgeſchäft berrſchte wieder während der letzten vierzehn Tage
Geſchäftsſtille. Die Frequenz auswärtiger Einkäufer war gering
und wollten dieſelben mir bei billigeren Preiſen kaufen, was
ihnen auch gelang, davon Seiten der Lagerinhaber großes Ent
gegenkommen gezeigt wurde. Von guten Rückenwäſchen kauften
Fabrikanten kleine Partien, ferner verkauſte man an Berliner
und ſchleſiſche Händler, ſowie an Wollwäſcher nach Sachſen gegen
500 Centner von Schwutzwollen von Anſang bis über Mitte der
vierziger Mark. Jn der Probinz baben-einige Verkäufe von
den beſſeren Tuch- und Stoffwollen an auswärtige Großbändler
ſtattgefunden. Die bieſigen Läger ſind in allen Gattungen gut
aſſortirt. Friſche Zufuhren kommen bier ünr wenig beran.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten-)
Freitag, den 28. Oktober.

Meiſt heiter, friſch, ziemlich kalt. Vielfach Nachtfroſt.
Lebhafte Winde.

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Kaufmanns L. Theer-
mann zu Schlettan iſt die Maul und Ktonenlkeg e
ausgebrochen.

Domnitz, den 25. Oktober 1892.
Der Amtsvorſteher.

Pr. Gueist,
Städtiſche Kvmmiſſionen.

Vankommiſ fin.Sitzung
am Freitag, den 28. Oktober d. Js. Nachm. 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Stadtbaurath Lohausen,

Tagesordnung
1. Feſtſetzung der Fluchtlinie für eine Durchbruchsſtraße von

der Mauergaſſe nach der Taubenſtraße und für die Fortſeßung
der Gommergaſſe. 2. Feſtſetzung einer Fluchtlinie für den ſüd
lichen Theil der Wieſenſtraße. 3. daſedrg einer Fluchtlinie
für den nicht regulirten Theil der Hafenſtraße. 4. Vertheilung
der Baugelder für die Grundſtücke Schmeerſtraße Nr. 1 bis 15
auf den Rathskeller und die Schineerſtraße. 5. Aenderung eines
Vertrages betr. J ush an ein gun eu.
Droſchkenhalteplatzes. 7. Verg
nungeſache.

eich in einer Zwangsenteige

I Max zu verwenden „wo am nöthigſten“ habe ich dem
Cymbel der Domkirehe entnommen. Herzlichen Dank!

Beelitz.

Farbige Fyiese,
Scſttafdecſen,
Reisedecen,

SDektkvorlagen,
Felte

emphehlt

W C. Voith-Pinih.
cuisa

Bebrücler Sauer,
Parterre und T. Etage. S

Garautie tadelloſer Sitz.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

Halle a. S. Peipngerſtr. 99, Nadſigsement ſeinster Nerren Moden nach Naass.

Solicde Preise.
Großes Stefla r.

50 009 wird gleichmähig an die
ktionaire vertheilt. Auf jede älte Aktie von 600 entſallen

einlich früher erfolgen können

6. Pflaſterung eines

ebörige Glas J

5
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Neubert

Winter- Veberziehe

Abends auserw bill. Speſsekarte.

Neum

Betilage zu e 252 derHalliſ chen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſcheuVerlage.
Halle, Donnerstag 27 Oktober 1892.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cöunern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und Eisleben,
in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Hokel- n. Reſtaurant-Empfehlungen.

Hotel Stadt Hamburg.
IIalle a. S.

W Gegenüber der Poſt.
Nähe des Theaters und der Kliniken-

Hotel erſten Ranges.
wsoe L. Achſelstetter.

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel J. Ranges

am Bahnhof, W (15123
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss Wange,
langjähriger Jnhaber der Dresdener

Bierhalle.

fötel zum Kronprinz.
G Ilalle a. S.

Nähe des Marktes
Hotelwagen am Bahnhof.

Hans erſten RangesVewährt ſeinen alten guten Ruf in
jeder Beziehung 13736R ucd. DBrahe i.

Perſ.-Aufz.; eleg. Familienz. bei ſolid.
Preiſen. Beſ. Carl Leistner.
Totel Stadt Dresden.

Am Central-Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen
14212] NRiichtungen.

Logis von 4. 1.,50 an.
Bäder i. Hauſe. Hausdien. am Bahnh.

elephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſiger,

JIotel 1. gold. Irsch
m. ViktoriaThegter u. Gartenreſtaur.,
8 Minuten v. d. Bahn, Leipzigerſtr. 61.
Der Neuzeit entſprechend eingerichtet.

Fremdenzimmer von 1 an.
Fernſprecher 254.

C. Crone,
15003) früber Reiſe College.
Stadt Rom Iogierhaus,

„Halle a/S. Landwehrstr.
Nächſter Nähe des Bahnhofes em-

pfiehlt ſeine neureſtgurirken Zimmer
bei mäßigſter Preisſtellung, vorzügl.
Betten, ausgez. Küche, vorzügl. Viere.

15026] C. Kugeler.Zimmer m. Bett v. IRt. an.

revberg-Brätn,
l. Bärkerstr, 9.

Freitag: [1155
SuppePöreiſnochen,

BErbspüree, Sauerkonl,
Hammelkeole,Compot. Salat, Butter, Kägse.

S

S

9

8
S
S

S

S

Karl Rrnauns.
Totel Demgcher Iof.

Neu renovirt.Nächste Vähe des Bahnhoſes.
ERlIcktrische Bahn nachallen

HBichtungen. (15467
Logis v. FIK. B,50 an.

Elhusdiener am Bahnhof
Hanstein.

Co.

r

Renelt'sDeutsches SeKt-Haus,
Voruehnstes Weinlocal d.

Stadt, Gr. Ulrichstr. 38.
PFigenbau in den besten Weinlagen

des Braunebergs a. d. Mosel,
FeinsteKüche. Tägl. frische pr. IIoll,
Austern und helgoländer Hummer,

Beste Champagner u. Secte.
önerrenzlose WMeine,

Prämirt Im In- und Auslande
Augustiner Bräu.

Ekrenvollste Auszeiechnungen für

eigene Gewächse.

Inh. L. Klein,
105) Weingutsbesitzer.

w

Grün's
Wein -Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſtrenommirtes Weinreſtaurgant.
Alle Delicateſſen der Saiſon. Diners
u. Soupers, ſow. gewählte Speiſekarte.
Tägl. frische prima Holl. Anstern.

o Wiener Café 9
u. Restaurant,

Beruburgerſtraße 94.
Comfortable, der Neuzeit entſpr.
eingerichtete Rauch-, Spiel- und
Leſezimmer. Beſte hieſige Lager
biere v. Faß o 15 Pfg., Münch.
Löwenbränu desgl. Pfg.
761) E. Glück.
Hallesches Weinhbaus,

C. BeckerSehenswürdigkeit der Stadt.
Weinrestaurant allerersten Ranges.

Exquisite Weine. Vorzügl. Speisen.
Halle a. S., alte Promenade 4, Eing

Kaulenberg, (fr. Café David).
Fernsprecher No. 700. [15293

Erstes
Hamburger
Frühestücks- Zimmer

sehr reichhalt. Speise-Karte.
Lachssemmeln à 20, Cavinr-

Semumeln à 25 F.
W. Assmmann, gr. Ubrlechstr. 27.

Walter Reichert's
Weingrosshancdlung u. Probirstube

empfehlt ihre reinen, gutge-pflegten Weine.
Fernsprecher 558. [15468

M artinsgass e 1I2/13
(obere Leipzigerstrasse.)

Vr. Ehrenbergs
W'einstube

W Leipzigerſtraße 11
Beſte und feinſte am Platze.

Reinzehalt., preiswerthe Weine.
Sekte v. Koss PFörgter ete-

Reichkhaltige.
zeitgemässespeisenkarte
Diners werden ohne vorherige

Beſtellung ſofort ſerbirt.
J Tägl. frische prima Whitstable
Natives u. pr. Holländer Austern

Fr. Ehrenberg.
Stadtkoch. [15136

Prämiirt Magdeburg u. Leipzig.
n

614)

Geraer reinwo
empfehle in ſchwarz und farbig, zu Herbſt und Wiunter-

kleidern, in guten Oualitäten zu bekannt ſehr billigen Preiſen

Albert Friedlaender.

llene Kleiderſtoffe

Königſtraße 5, Kobhl's Reſtaurant, 1 Tr.

arkt-Fiſchh alle, Geiſr. 363.

Filiale Merſeburgerſtr. 42, Fernſp. 683.
Ein großer Poſten Damwild, ſowie friſch geſchoſſene

Paſen traf heute ein. [1186

Täglich friſche Krabben, Bücklinge, Sprotten.
W Hrcrute ſind die erſten grünen Heringe eingetroffen.

Salle a. S.

C. L. BIauu' s
Conditorei und Frucht-Conſerven- Fabrik

gegr. 1843. Jnhaber: Otto BIau.
Große Ulrichſtraße 57, Feruſprecher 117.

Empfehle zur Winterfaiſon den geehrten Herrſchaſten meine nur feinen Fabrikate. Beſtellungen von

G erfro ren erin den neueſten Formen und von vorzüglichſtemn Geſchmack, die beliebten

gefrorenen Schneeberge, Fürſt-Pückler, Ananas-Pompen,
agiſer- und Himmelſpeiſen er.

Tafelauffätze, garnirte Baumkuchen- und Macronenberge, ff. Torten,
bt. Schüſſeln, Thee und Kaffeegebäck

werden in allbekannt beſter Oualität zu civilen Preiſen gefertigt.

e S a S

gegr. 1843

[962

mit den feinſten Fruchtſüllungen und in prima bayriſcher, garantirt
empfiehlt von jetzt an

bereitet aus den Heilsalzen der berühmten Brunnen No. III und XVIII

T ä

Pfannkuchen und 9prihzkuchen

P r E. a Gr.s00 e eFAV'S aechte Sodener Mineral-Pastillen

Apotheken, Droguerien und Mineralwasserhandl ungen à 85 Pfennig zu haben.

seeee e

reiner Naturbutter gebacen

Conditor.,
VlIrichsetrasse-

des Bades Soden. sind in allen
[1161

T

Neues Theater.Freitag, den 28. OKtober Cr.,

Concertd. echt Tyroler-Sänger u. Schuhplatttänzer-Geſellſch.
Direktion J. Kehl. (4 Damen 4 Herren)
Anfang Abends 8 Uhr. Entree 40Jm Vorverkauf Billets à 30 in den Cigarrenhaudlungen der

Herren Steinbrecher und Jasper und Paul Grimm. [1190
R S

e t e Farſfumerie
Paul Evers

Gr. Ulrichſtr.
50.

(Jnh- Otto Flacke).
ZahnBürſten. Schwämme. NagelBürſten.

Großartiges Lagerfeiner und feinſter Toilette-Seifen.
Sperialitäten für

Haar-, Zahn-, Mund- und Haut-pflege.

Gr. Ulrichſtr.
50.

Papier-Ausstattungen,
Schreibmaterizl u. Feinste Ledervaaren

empfiehlt in gediegener Auswahl 30
Aug. Wecddy, Leipzigerstr. 23.

Oper in 4 Akten von W. A.

Stadt- Theater.
Freitag, den 28. Oktober.

I 41. Vorſtellg. 35. Abonn.-Vorſtellg
Farbe blau. Anfang 7/, Uhr.

Figaro's Hochzeit.
ozart,

Dichtung von Lorenzo da Ponte,
deutſch von Knigge- Vulpins.

Perſonen:
Graf Maving H. Bachmann,
Die Kann eine Ge
mahlin E. Reinhardt.Figaro, Kammerdiener

des Grafen. H Keller.Suſannag, ſeine Braut E. Breuer-
Cherubin, Edelknabe des

Grafen E. Hedinger.Marzelline, Ausgeberin
im gräfl. Schloſſe M. Rothe-

S. J. Kaula-
Gräfin W. Wirk.Don Gusmann, Richter J. Zimmermann

Antonio Gärtner imSchloſſe und Onkel
der Suſanna E. Doß.Bärbchen, ſeine Tochter M. Bendl.

Gäſte, Tänzerinnen, Bauern und
Bäuerinnen, Bediente, Jäger.

Ort der Handlung Des Grafen
Schloß und Garten Agaos Frescas

in der Nähe von Sevilla.
Zeit: Mitte des 17. Jahrhunderts.

Nach dem 2. Akt findet eine
Pauſe ſtatt.
Ende 10 Uhr.

Sonnabend, den 29. Oktober.
42. Vorſtllg. 36. Abonnem. -Vorſtllg

Farbe gelb. Anfang 7, Uhr.
Das Glas WVasser-

oder
Ursachen und Wirkungen.
Luſtſpiel in 5 Aufzügen nach Scribe

von A. Cosmar.

Geraer Actienbierbrauerei

zu Tinz bei Gera
S empfiehlt iwe vorzüglichen Tafelbiere für je 3 Mk. frei Haus, ohne

Pfand auf Ilgſchen. v v gTinzer Löwenbräu Münchn. Art. 25 FPlasch.
Versandbier dunkel 30
Lagerbier goldfbg. 30
Adlerbräu hell 35 S99Tinzer Hausbier hell od. dunkel 45 Plasch. S

J in nur großen o Flaſchen.n e Biere ſind abſolut rein, bekommen gut und ärztlich W

empfohlen. c SWir liefern unſere ſämmtlichen Biere, die ſich beſonders zum
Abfüllen eignen, auch in Fäſſern von z hl an aufwärts prompt frei
Hans, billigſt berechnet. tWiederverkänfern höchſte Vergütung

Gefl. Beſtellungen bitten zu richten an

Tinzer Brauerei
Halle a. S., Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

(oss

Mädicke gr. Ulrichſtraße zu haben.

J 6 rConcordia- Theater
Heute, Donnerstag, d. 27. Okt.

S Das Stiftungsſest,.Morgen: [1180Die Lieder des Musikanten,

Kaiser Säle.
Heute Freitag, Abends 8 Uhr

Sinfonie- Concert
der Kapelle des Kgl. Mad. Füſ.- Regt.
S Nr. 36. Darin; Sinfonie in Es-dur v

Hay än.
Entree 50 o. Wiegert.Billets im Vorverkauf 3 Stück 1

Mk. ſind in den Cigarrenhandlungen
der Herren Steinbrecher u. Jasper u

22

Böllberg.
Kurzhals' Cafſé- Garten
reitag Schlachtefest.

(ff. Wurſt auch außer dem Hauſe.)

C.

in allen Preislagen
und grösster Auswant

ewpfiehlt BernhardK Leipzigerstr. 6.

Ergebenſt C. Kurzhals

König
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Anzüge Atützen,

-Jaquets,
-Jacken,
-Rüte,

-Paletots, alagennne,
-Kleider, -Strümpfte, Specialität
-Müntel, -Gamaschen, in größter Auswabl

„-Betten,
Wagen

empſehlen als

und

allen Preislagen

Sescſiup.
105 Leipzigerſtr. 105.

W Anunswahlſendungen portofrei. We (117b

Vricdrich rauh
WIuss- und Seeſiseh-IHIandlung, S

Halle a. d. S., Fischerplan Nr. 3

empfieh.t: 3z g. Lachs,2 lebende Karpfen, Steinbutt, 3Hechte, S Seezunge,S ESchieie, c S ander, sS Aale 2 echt,Barben Src. e. S 7 je8 7 Torſch. tiuss
Die erſten grünen Heringe in dieſer Saiſon.

S P ischkoehkessel in allen Größen ſind zu verleihen.

Wiſſenſchaſtliche Vorkräge zaa Damen.
(Aula der höheren Mädchenſchule, Gartengaſſe e

1. Nationale Entwickelung des deutſch enHerr Profeſſor Dr. Lindner, 12 Vorträge (6 -4). ne Uhr.
Anfang 2. November.

2. Geſchichte der antiken Plaſtit nach Alexander d. Großen.
Prof. Dr. Robert, 6 Vorlräge (3 Freitags 5-6 in der Aula.

4. November.
(Zutritt auch Herren geſtattet'.

3. Knuſt und kulturgeſchichtliche Wandernngen durch Griechenland
Herr Dr. Wernicke, 6 Vorträge (3 Möontags von 5w6. Beginn:

16. Jannar 1893.
Karten für die Vorleſungen ſind beim Hauswart der Schule Wohnung

im Erdgeſchoß) zu haben. [10Jeder, der eine oder mehrere dieſer Vorleſungen belegen will, e
die Berechtigung dazu durch Zahlung 1 Preis für den Einzelvortrag 1.

J. A.: Hr. Hiedermann.
Freitag 6 Uhr ganzer Chor, Völksſchule. Meſſias.Neue Sing-Al. Meld. ener Mitglieder b. Voretzaseh, Wilhelmſtr. 5.

Der Miſſions-Verein von St. Ulrich,
deſſen Nothſtänden daheim und in der Ferue, ſowie der
Guſtav-Adolſ- Stiftung und der Heiden- Miſſion zufließen, wird ſeinen

EXV IIam Montag und Dierstag, den 7. und 8. Rodember in dem nus durch
Herrn Achtelstetter gütigſt bewilligten Saal des

Hötel zur Stadt Hamburg
Whalten.

Der Bazar wird am Montag und Dienstag von 10 Uhr Vormittags bis
5 Unr Nachmittogs geöffnet ſein.

Bereits am Sonntag, den 6. November. ſteht derſelbe von 35 Uhr
allen, die ſich dafür intereſſiren, zur Anſicht offen

Frenndlichſt zugedachte Gaben bitten wir baldigſt an die Unterzeichneten
gelangen zu laſſen.

Halle a. S. im October 1892. (1177Der Vorſtand:
Frau Kaufmann Bonstedt, Frau, Kaufmann Brandt, Fränlein Aung
Vriedrieh, Frau Maurermeiſter Henning, Fräulein Amalie Hohlig.
Frau Kanſmann KurtzkKe., Frä: lein Marie Sickel, Frau Banquier!

Steckner, Diakonns Richter-

Beginn:

S S SS r S9 5

5
Haupiniederigge vei

O. BucohalIa, Gr. Steinstr
Vermiethungen.

11.

Per 1. April ſind in meinem Hauſe am Riebeckplatz noch einig

herrſchaftliche Wohnungen
zu vermiethen. Bei der vollſtändigen Neueinrichtung derſelben werden
event. Wünſche gern beruückſichtigt.

e Abrechtſtr. 20
Näh. Landwehrſtraße 19, Contor.

Wettijnerstrasse 34.

Herrſchaftl. J. Etage Pratteſtr. 19
7 heizb. Zimmer mit Bad. K., K., Zub
1. rin 1893 beziehb. Näh. Erdgeſch

Mein Laden
Große Ulrichſtraße 12

z Blüächerſtr. 8 a.
Große herrichaftl. Beletage: 9 Z.
nebſt Zubehör, 1. April 93 zu verm.
Näh. parterre.

I

untere Leipzigerſtraße, beſte Geſchäfts
Jannar 1893 zu vermiethen event. lage, per ſof. vder ſpäter zu vermiethen.

mit Wohunng. [904 Näheres bei Julius Bethze-
Gustav Glück 262 Leipzigerſtraße 5.

r Etage, 6 heizb. Z. Herrſchaftliche Wohnungen ſofort oder Hb. 4. 893 zu pr. Veſ. ſpäter zu vermiethen. [1183II 2.hrih. daſ. Eing. Kloſterſtr. p.

b 1 verb. Verw. i 400t Gt. mit, Ziegelei, 1 Rech-rn r errh 15. Nov., 1 Hofverw.
b. 450 9 eh. f. größ. Ritterg. inThür. 2 Lon drch. Fr. Binne-
weiss, gr, Märkerſtraße 10.
Landwirtſchafterinnen Kochſchüler,
Mädchen zur Erl. der Zgnd wiron erhalten Stellen 163
Dienſtmädchen mit g. B. von alte

zum 1. Januar, Haushälterinnen, Kut
ſcher, Hausdiener, Hausburſchen, Ierger.
Kellnerlebrling, verb. Pferdet nechte,
Tagelöhnerf., Kuhfütterer, Hofmeiſter
u. Auſſeher ſuchen Stellen.

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volks wohlRotfher Thurm

b Land u. Stadtwirthſchafterinnen
Kochmamſells, Stützen weiſt nachPauline Fléckinger, Ranniſche

Eſtrabe 19. [1097
Brüder-Strasse 6

W uAnmnoncen- Annahme
für alle Zeitungen und Fachzeitscbriften

Zum bald. Antritt wird auf ein
Rittergut für ein 6jäl e Mädch.
eine zuverläſſige, geprüfKindergärtuerin J
geſucht. Dieſelbe muß den Unterricht n
ertheilen können und 5 Hand
arbeiten geübt ſein. Nur ſolche S
welche bereits in ähnlicher Stellung 0
waren, u. gute Zeugn. aufzuweiſ.haben, mögen dieſe mit Photogr. phie l
und Gehaltsanſprüchen, unter B.100 voſtlagernd Altſtedt (Sachſent
Weimar) einſenden. (916

Morgen Freitag Abend
frischeTauggehlachteno Murgt

bei Gust. Priedrieh, Bärgoſſe. r
j werd. gut reparirt u. rein geClaviere ſtimmt v. Laue. Taubenſt. 14.

Priedr. Kohl's Restaurant
Königſtraße 5.

Heute Donnerstag Abend Pökfel-
knochen mit Meerrettig, Sauerl on u.

Klöſen. [11Feine
Nassb.-Regulator

mit Schlagwerk, 14Tage gehend, von 18

an bis 70

Goldene
Damen -Remontoir

v. 24 an bis 120Lilbrrne Herren-Remoutoir

von 1865 J.
Weckuhren von 3,50 an.Waare
m Gehen leiſte2 Jahre Garantie.

e Uhren ſind in meinem Schan-
feniter mit Preiſen ausgeſtellt.

H. Sehindler,
UVhrmnaeher,

Kl. VUVlrächstrasse 33.

Sehr gute
1173

Reparaturen werden billigſt ausgeſ.

Schnepfen u. Fasnanen,
Rebhühner 587

u Krammetsvögel, Reh-
rücken u, Keulen ete.

Hirschfricandeau à Ed.
1,20. Dam-, Rot- u

Schwarzwild, Hirsech- u, m
Reh-Kochſteiseh d.30 Frfg., Fette junge
Gänse u. Enten ete.

Reichès Wildhandlung,
Bahnhofſtr. 14. Telephon 630.

Rheingauer Wein-ß Woſt
beſte Qualität in und außer es

zuſe, L. Thomass.

Cognacgarantirt rein, W einpfohlen.

Henessi C Co. XRoy K Co. 65 er. i. 75 er.
Cognac fine Lamp.

Vieux- Cognac v. 350 an,feinsten Samaiea- Rum
Arne de Batavina,

Gebr. TorGr. Ulrichſtr. 58. Fernſprecher 367.

v u

Offenen. geſuchtesStellen

mit jähriger

F. A, Hollmig
Dambpfbäckerei u. Mehlhandlung,
Bernburgerſtraße 22

n. Gr. Ulrichſtraße 244a,
empfiehlt

garant. reines Roggenbrod,
Thür. Landbrod,
feinſte Theegebäcke,

vorzügliches Frühſtück,
ſſ. wpe en und Roggenmehl

illigſten Preiſen.Wieder vertaän ern hoher Rabatt.

Garantirt nicht träufelnde

Stearinlichte
zur reiner ſaponificirter
4er, Ser, er n. Ser per Pfundbei 5 Pfund Rabatt
empfiehlt.Georg Zoising,
gr. Ulrichſtr. 62 am Kleinſchmieden

u Knaben Anzügen
empfiehlt 2 Ellen breite Stoffe

W Meter von Mk. 1,60 an. BöWegerich,
S Neunhünser 2,nahe am Maxict.

Harzer Kümmelkäse,
verſendet Nachnahme od. Kaſſe
100 St. zu 3,50 fr., 500 St. zu 15 fr.,Bahnſendung eigen die Käſefabrik
Friedr. Hahne, Markvippach i. H. S. W.

Saalwachs,
beſt bewährtes, liefert [1178
Ernst Jentzsech,

Leipaigerstr. I.
W eiss onkauft Carl Blosfeld, Thüriuger-

ſtraße 2. 1002Smyrna-Teppiche,Fu n S P eleichte r r rein reichſter Auswahl.
C. Barteky, Charlottenſtr. 13.

[(622

Einem geehrten Publikum von Halle
und Umgegend zeige ich hiermit er
gebenſtan, daßich alle StollenAnlagen,

74 er von Schächten und direkte
Senkſchächte, Brunnen-Bohrungen und
Anlagen von ausgeſchachteten Brunnen

arantie unternehme
Sonſtige Brunnen, Reparaturen und
Pumpen werden zu dieſer Arbeit ge
hörenden Tagelohn- Preiſen berechnet.
Bohrungen nach Steinkohlen, Braun-
kohlen und Erzen bis zu Tauſend und
zwei Tauſend werden ausgeführt, zu
jeder Jahreszeit.

Hochachtungsvoll
Karl Btzrodt, Vohrnnteruehmer
in Borxleben bei Ringleben am Kyft

häuſer- [(117
Aufkänfer geſucht

für Quark
in Thüringen und Umgegend. Off.
zu richten Harz-Käſe Fabrik Buttelſtedt.

Empfehle täglich friſch meine rühm.
lichſt bekannten Pfannkuchen und
Kartoffelkringel mit Vanilleguß von
wunderbarem Geſchmack, ferner Kar
toffelſtrudel, Kartoffelkuchen feinſte,geriebene Napfkuchen, vorzüglichen
Matzkuchen, nach Art der berühmten
Dresdner Sahnenknchen angefertigt,ſowie eine reiche Auswahl ver l
ſchmackvollſten Gebäücke.

Karl Koceh, di citrabe 1.Fernſdrecher 531.

Verkanf
von Makulatur.

12--140(0kg ausgeſond. Maknlatur
von Morſetelegraphenpapierrollen, zum
Eiuſtampfen beſtimmt, ſollen an den
Meiſibietenden verkauft werden.
RPreis ngebote ſind r Dienstag
den 8. November d. J. 11 Uhr Vor
mittags an
hierſelbſt. Am Bahnhof 23, verſiegelt
und mit der Aufſchrift (1169

Angebot auf Hakulatur
verſehen. einzureichen.

Die Verkanſs bedingungen können bei
unſerer Druckſachenverwaltung hier,
Schmidtſtedterſtr. 39 eingeſehen und
auch von dort gegen Einſendung von
10 Pf. bezogen werden.

Erfurt. den 22. Oktober 1892.
i KöniglicheEiſeubabnDirection.

Großes Bro d von Kräftigem Wohl
geſchmack empfiehlt Carl Koech,
Herrenſtraße 1 u. die bekannten Ver

kaufsſtellen. lc8

unſer VGeneralbür eau b

Ein im Pfarru. Schuldienſt bereis
thätig geweſener e and. min- mit
abſolvirtem Seminarkurſus u. reicher
Fedagogiſcher Erfahrung ſucht zum N.
Nov. in Halle eine Hauslehrerſtelle ev.
Stundenſchüler, damit es ihm ermög
licht wird, ohne väterlicher Zubuße ſeineStudien noch ſortzuſehen. Werthe
Offerten su b. Z. 118 Exp. d. VI

Auction.
Sonnabend d. 29. d. M. Nachmitta

1 Uhr perkaufe ich in Ciebichenſte n
r 5H zwangsweiſe:1 Bohrmaſch., 2 Drehb 1 Fraiſemaſch.,z Ztlrifwaſch. 1Vlechſch. Balanciere,
8 Schraubſt. mit Feilbänken, 1 Ambos,
Schneidekluppen, 1 Richtplatte, p
Ventilatior, 1Schleifſtein, 1Flaſchenzug, g
Schmiedewerkzeug, Schloſſerwerkzeug-

12 Treibriemen, 2 Transmiſſionen,1 Schreibpult, 1 Copierpreſſe. Stile
1 Siebmaſchine, Lampen c.Lützendort,

Gerichtsvollzieher in Halle a. S.

1GÖYSYSSSS was
Grosse Wagen- Auction.
J. Gaſth. zur Weintraube, Halle a. S.,

Geiſtſtr. verſteigere ich meiſtbietend
gegen Baarzahlung am Sonnabend,
den 29. Oktober er., Vormittags 11
Ubr die daſelbſt eingeſtellien gr.

Leiterwagen, 1 zwei-
ſpän. Rollwagen, 1
Columbus, 1 nſpän. Laſiggitten,

Pflug, 1 Egge,Preſchwagen, 1 Jagd
wagen,für Stroh und Heu.

Louis Kantz,
gerichtl. vereid. Taxator

n. außergerichtl. vereid. uctionator

Die Ausführung von
2900 m Schneeſchutdämmen

zwiſchen Km 2,8 und 4,4 neben der
Eiſenbahn von Biendorſ nach
ſoll am 7. November d. Js., Vorm.
10 Uhr in der Amtsſtube der Unter

Zeichzeichneten verdungen werden.

Ladezeuge

nungen liegen daſelbſt wie auch beim
Bahumeiſter Rockmann in Cöthen
ur Einſicht aus. Bedingungen und
lngebotsformulare können von der

Unterzeichneien gegen poſtfreie Ein
ſendung von 50 bezogen werd
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 1168

Aſchersleben, den 25. Oktober 1892,
Königl.Bisenbahn-BEau-Inspeetfon.

4mJ

TEine Paar ſchwere, belgiſche
Arbeitspferde,

5 unter 4 die Wahl ſtehen billig zu
verkaufen bei Fr. Trautmang,

Gatterſtedt bei Querfurt.

Konkursverfahren.
Jn dem r über dVermögen der offenen Handelegefer

S., Leipzigerſtraße Nr. 6, iſt zur Av

rSchlußtermin u
den 15. Rovembes 1892

Mittags 12 Uhr

vor dem r b'erſelbſt, Kleine Steinſtraße 8 Zimmer
Nr. 31 beſtimmt.

Halle a. S., den 20. Okibr. 1892,

roße, uGerichtsſchriber des Kgl Auntsgerichts
Abtheilung n.

Bekanntmachung.
Jn unſer Genoſſenſchaftsregiſt

ei der unter Nr. 17 eingetragenen
Genoſſenſchaft
„Hanusgenoſſenſchaft Loeſt's Hof, a
getragene Genoſſenſchaſt mit beſchränte

ter Haftpflicht
zu Halle a. S.“zufolge Verfügung vom heutigen Tage

vermerkt worden
Durch Beſchluß der Generalver-

s 12 des Statnuts geändert undbeſtimmt, daß die Bekanntmachungen

7 h

3

ſammlung vom 21. Auguſt 1892 iſt

der Genoſſenſchaft durch ſchriſtliche
Einladungen und durch einmalige
Einrückung in die Saale-zzeitung
und das Volksblatt erfolgen.

Hake a. S, den 19.

Jacket- Anzüge in der so beliebten zweireihigen Façon
sind wieder in allen Grössen vorrüthig

Verantwortlich: W. Anthony (Text).
Expedition der Halliſchen Zeitung. Gr. Märkerſtr. 11.

Louis Lehmann (IJnſerate), Halle a S. Verlag der Actien-Geſellſchaſt „Halliſche Zeitung“.
Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends,

Oitwher 1802.
7 Königliches Anitsgricht Abteilung i.

Bernhapedl König
6 Leipaigerstragse G.

Geban er Schwetkeſche Trccrrnacrei.
(1179 2
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Geſondere Beilage zur Halliſchen Zeitung.
e S 27. Ottober 1892 M

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von 2endelSteinfels zu Halle (Saale).

Der Handelsvertrag mit Rußland.

Trotz mannigfacher, anſcheinend officiöſer, die Sache trag ruſſiſcherſeits die Herabminderungder g enwärtig beſtehen
abſchwächender Preßnachrichten iſt daran kaum mehr zu den Zollſätze (Tarif vom 21. Dezember 2887) für Getreide
zweifeln, daß die deutſche Regierung mit Rußland wegen e Vieh auf diejenigen Sätze gewünſcht werde, welcheſo nt eines Handelsvertrages thatſächlich in Unterhandlüng ürch die Handelsverträge mit Oeſterretchmngarn und Jtal ten

ſteht. Auch in dieſem Falle ſcheint man diesgroßen Jn vom 1. Febr. d. J. dieſen und den mreiſtbegünſtigten Staaten
tereſſenkreiſe nicht hören zu wollen, um eventuell, wie es zugeſtanden ſind, und außerdem die Gewähpung derſelben

bei dem Handelsvertrage mit OeſterreichUngarn der Fall rleichterung für die Vieheinſuhr erſtrebt werde, wie ſolche
war, die Welt mit einem „Fait a r en dwwaſchen veenl Am OeſterreichUngarn zugeſichert wurde
zu dem der Reichstag dann nur ſein Amen ſagt. J. Die Gewährung gleicher Tarifſätze auch an Rußland

Wenn bei OeſterreichUngarn hochpatriotiſche Momente würde einer allgemeinen Herabfe ung des Deutſchen Zoll
in Betracht kamen, deren Würdigung man ſich nicht ent tarifs in ſeiner Wirkung hinſichtlich der landw. Produkte
ziehen wollte und konnte ſo fehlen dieſelben bei Rußland gleichkommen, denn Rußland iſt ſchon jetzt der einzige Staat

völlig. von Bedeutung, dem der Tarif. der Handelsverträge nichtEs iſt wohl angebracht, daß die Landwirthſchaft Deutſch zu gute kommt. 72 I
tands, ſo lange es noch Zeit iſt, Stellung nimmt und Die bei dem öſterreichiſchen Handelsvertrag gemachten
unſerer Regierung wohlbegründete Maſſenpetitionen über Erfahrungen berechtigen zu der B ürchtung, es möchte
mittelt, aus denen ſie den Nothſchrei unſeres Gewerbes auch jetzt den Landwirthen keine Gelegenheit zur Aus
vernimmt, das weitere Benachtheiligungen und Belaſtungen ſprache behufs Wahrung ihres Intereſſes gegeben werden,
kaum mehr ertragen kann. Mehr als 422 der geſammten ſo lange es noch möglich iſt, auf die eſtaltung des
Bevölkerung unſeres Vaterlandes gehören dem landw. Be Vertrags mit Rußland einen Einfluß zu üben dieſe
rufe direkt an. Die Jnduſtrie, welche man neuerdings ja Befürchtung erſcheint um ſo berechtigter, als es zwar ver
als die Nährmutter des Staates proklamirt hat ſie lautbart worden iſt, daß die Kgl. Preuß. und die Großh.
erreicht dieſe Ziffer nicht annähernd und iſt nie im Stande Bad. Staatsregierung die Handelskammern zur Ausſprache
in derſelben ſicheren, ſtetigen Weiſe alle Anſprüche zu be über die im Jutereſſe von Handel und Induſtrie geltend
friedigen, die der moderne Staat an das Volk hinſichtlich zu machenden Wünſche veranlaßt hät, ein gleiches aberdes Waffendienſtes und der Steuerkraft ſtellen muß. 5 nicht geſchehenhinſichtlich der Vertreter der landw. Jutereſſen

Wer wird denn einen Vortheil von dem ruſſiſchen iſt, es mithin gewiſſermaßen als ſelbſtverſtändlich angeſehen
r haben, für den allem Anſcheine nach die zu werden ſcheint, daß die Intereſſen der r de

iemen wieder aus der Haut der Landwirthſchaft geſchnitten wirthſchaft wieder einmal denen des Handels und der Jn
verden ſollen Vor allem Rußland ſelbſt und dann vielleicht duſtrie geopfert werden ſollen.
einzelne Jnduſtriezweige Deutſchlands. Die Geſammtheit Die Befürchtungen welche aus dem Abſchluß der
der Jnduſtrie aber ſollte gegen einen ſolchen en mache Handelsverträge mit OeſterreichUngarn abgeleitet wurden,
m wohlverſtandenem eigenen Intereſſe ebenſo Front machen, haben während der kurzen Dauer ihres bisherigen Beſtehens
wie die Landwirthſchaft. ſich als vollſtändig begründet erwieſen mit dem Erſcheinen

Sie ſollte nicht vergeſſen, daß ſie in ihrem Abſatze der neuen Ernte auf dem Markte trat alsbald eine ſo er
nicht allein vom Auslande, ſondern vielmehr noch von der hebliche Abminderung der Getreidepreiſe ein, daß dieſeKonſumfähigkeit des eigenen Volkes abhängig iſt. Wird vſchon jetzt einen ebenſo niedrigen Stand erreicht haben, wie
die Kaufkraft der 42 der in der Landwirthſchaft werbenden in. dem Jahre 1885, und ſich raſch dem Preisſtande der
Bevölkerung noch weiter geſchwächt, ſo wird nicht allein Jahre 1886 und 1887 nähern, wo die dadurch verirſachte
dieſe ſelbſt, ſondern auch die vft viel zu kurzſichtig und ſelbſt Nothlage der deutſchen Landwirthſchaft als dringliche Ver
ſüchtige Jnduſtrie die Schlußrechnung zu begleichen haben. anlaſſung diente, um durch Erhöhung des Zolltarifs vomBei all den Handelsverträgen blickt man nur immer über ſt z

t 24. Mai 1885 mittels Geſetzes vom 21. Dezember 1887
die Grenzpfähle und verlernt darauf zu achten, was innerhalb die ſpäter durch die Handelsverträge wieder abgeminderten
derſelben liegt und das bleibt ſchließlich immer das wichtigſte Zollſage auf Getreide günſtiger zu geſtalten.

beſonders in Zeiten, die permanent einen recht bedenklich achſtehende Zahlen zeigen daß bei der Größe des
umdüſterten Friedenshimmel zeigen.

Zur ſachlichen Beleuchtung der Gefahren, welche ein
Ruſſiſcher Handelsvertrag für die Landwirthſchaft im Ge
folge haben wird, bringen wir im Nachſtehenden ein ſehr
beachtenswerthes h welches kürzlich der ſächſiſche
Landeskulturrath ſeiner Regierung eingereicht hat. Daſſelbe
beſagt unter Anderem folgendes:

Es verlautet, daß als Grundlage für den Ver

Gebiets, für welches die Zollſätze des Vertragsiarifs gelten,
der Ausfall der Ernte bereits eine ſolche Einwirkung auf
den Preisſtand auszuüben vermag, daß den Anforderüngen,
welche in dieſer Beziehung von mancher Seite unter Hint
anſetzüng der Jntereſſen der vaterländiſchen Landwirthſchaft
geſtellt werden, mehr wie genügend entſprochen wird. Das
Hinzutreten Rußlands zu dieſen Gebiete würde daher
durch Ueberfülkuno des Marktes einen ſolchen Preisdruch
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ausüben, daß die volle Wiederkehr oer noch nicht ganz uber
wundenen gedrückten Lage der einheimiſchen Landwirthſchaft
mit Sicherheit zu erwarten ſein würde. Es läßt ſich dies
mit um ſo größerer Beſtimmtheit behaupten, als der Ueber
ſchuß der Produktion in Rußland allein größer iſt, als
in allen anderen Ausfuhrländern zuſammengenommen, unddaher Rußland auch als Nachbar ant dasjenige Land iſt,

den größten Antheil an der Einfuhr nach Deutſch
nd hat.

Seit Dezember v. J. haben die Preiſe der Haupt
etreidearten an der Leipziger Produktenbörſe folgende
ewegung von Monat zu Monat und im letzten Monat

von Woche zu Woche gehabt:

Weizen Roggen Hafer BrauGerſte

2360 24,25 15.60 18,75
23100 28,70 1555 13850
2065 20.85 15,10 1750
21,50 2205 1540 17252115 2120 15,00 1700
21,20 2025 1485 16001965 134,35
1950 1940 147015,10 1625 10600
18,00 1595 15,75
1725 1505 1500
1650 1415 1465 16,00

Dezember
Januar

J J

e e

Braugerſte war in den letzten Monaten nicht an den
Markt gekommen, wie alljährlich in den Sommermonaten.

In den letzten 4 Jahren belief ſich die Einfuhr an
den vier Hauptgetreidearten nach dem Statiſtiſchen Jahrbuch
des Deutſchen Reichs:

durch die Kranken, Unfall, Alters unv Jnvaliditats-Ver.
ſicherungsgeſetze, noch erhöhte Anſprüche geſtellt worden ſind

Wohl iſt es zu erwarten, daß gerade jetzt, wo die
Ernte in Rußland wieder weit ungünſtiger ausgefallen iſt,
als im Deutſchen Reich ſelbſt, nach Herabminderung der
Zollſätze die Einfuhr von Getreide aus Rußland eine
weſentliche Vermehrung nicht erfahren würde, weil es an
auszuführendem Getreide fehlt (wie auch ungeachtet des
preußiſchen Staffeltarifs die Zufuhr von Getireide aus dem
fernen Oſten nicht geſtiegen iſt, weil es weniger zuzu
führen gab), und daher auch den Preis nicht weſentlich
wird beeinfluſſen können. Um ſo empfindlicher würde aber
der Preisdruck werden, wenn Rußland wieder, wie in
normalen Jahren, einen erheblichen Ernteüberſchuß hat,
zumal, wenn gleichzeitig die deutſche Ernte gering ausgefallen
iſt, der Landwirth daher unter zu niedrigen Preiſen noch
mehr leidet, als bei einer guten Ernte.

Die Zahlen vom Jahre 1891 ſind beſonders bemerkens
werth, weil Rußland empfindlich von einer weit ausgebreiteten
Mißerute betroffen wurde, welche ſogar die Erlaſſung eines
Ausfuhrverbots für Getreide am 26. Auguſt v. J. zur
Folge hatte, das erſt am 19. Juni d. J. für Weizen,
Hafer und Gerſte und am 23. Auguſt d. J. auch für
Roggen aufgehoben wurde. Wenn dennoch die Ausfuhr

die d Höhe erreicht hat, ſo zeigt dies, daß mit
der ruſſiſchen Ausfuhr ſtets ernſtlich wird gerechnet werden
müſſen, da bei der ungeheuren der Kulturfläche
im Verhältniß zu der nur dünnen Bevölkerung das Aus-
fuhrbedürfniß auf lange Zeit hinaus ſehr groß bleiben wird.

Unter den ſonſtigen Erzeugniſſen der Landwirthſchaft
ſpielen, abgeſehen von Flachs, Hanf und rohem Nutzholz,
die ſchon bisher ungeachtet mehrfach wiederholter Vorſtell
ungen aus landwirthſchaftlichen Kreiſen zollfrei gelaſſen
waren, insbeſondere noch die bearbeiteten Nutzhölzer, Mais,
Hülſenfrüchte, Eier und Schweine als Einfuhrgegenſtände
aus Rußland eine erhebliche Rolle. Es wurden in den
beiden letzten Jahren eingeführt:

die Geſammteinſuhr davon aus Rußland
100 kg 100 kg

im Jahre 1888

an Weizen 3 397 670 1 539 960 45,32Roggen 6 528 110 4 764 300 72 83
Hafer 1812 630 1 357 580 72,69Gerſte 4 447 810 1 181 940 26,57

zuſammen 16 186 220 8 843 780 54,64
im Jahre 1889

an Weizen 5 168 870 3 012 470 58,32
Roggen 10 597 310 9 201890 87,40
Hafer 2 580 040 2 381 760 92,31Gerſte 6514 220 31140380 4780

zuſammen 24 860 440 J 17 710 150 70,84

im Jahre 1890

m dry Geſammteinfuhr] davon aus Rußlandmar 100 kg 100 kg
1890 Bau u. Nutzholz, längs

beſchlag. 4310 110 3 446 000 71,64dgl., geſägt, Kanthölzer 7 176 080 1591 300 22,17
Mais 5 619 330 694 810 12,36Hülſenfrüchte 362 320 275 25076,00
Eier. 540 272 182 270 33,74Schweine, Stück 596 811 4 019 0,67Fleiſch, ausgeſchlachtet,

190 k. 247 510 95 020 38,471891 Bau u. Nutzholz, längs

beſchlag. 4970510 3 275 060 66,00
dgl., geſägt, Kanthölzer 6657 810 1617 9850 24,30
Mais 4083 270 995 390 2465
Hülſenfrüchte 608 310 440 53072.40
Eier. 574 820 212 680 37.00Schweine, Stück 738 599 80 422 10,89
Fleiſch, ausgeſchlachtet,

160 k. 173 370 32 160 138,55

an Weizen 6 725 870 3 708 230 58,12
Roggen 8 799 030 7 509 610 85,29e Hafer 1877 170 1 746 620 92,99Gerſte c. 7 352 920 3 652 830 49,96

zuſammen 24 754 990 J 16617 290 67,53

im Jahre 1891

an Weizen 9053 320 5 152 120 56,90Roggen 83 426 540 6 189 850 73 46
Hafer 1198240 1 036 580 86,58v Gerſte 5 255 190 2 941 140 55,99

zuſammen 23933 890 15319690 6101

Die deutſche Landwirthſchaft aber würde einen aber
maligen dauernden Niedergang der Getreidepreiſe jetzt noch
weniger als früher ertragen können, nachdem an ihre
Leiſtungsfähigkeit durch die neuere Geſetzgebung, insbeſondere

Das Ausfuhrbedürfniß Rußlands iſt zweifelsohne
größer, als das Einfuhrbedürſniß des Deutſchen Reichs.
Zwar iſt die Bevölkerung des letzteren und damit zugleich der
Bedarf insbeſondere an Brotfrüchten in ſteter Zunahme
begriffen; es kann aber nicht bezweifelt werden, daß die
deutſche Landwirthſchaſt die Erträge des Bodens noch für
eine längere Reihe von Jahren nicht nur in gleichem, ſondern
ſogar in einem noch weit ſtärkern Verhältniß zu ſteigern
vermag, ſobald ihr die Möglichkeit geboten iſt, den Mehr-
aufwand, der zur Steigerung der Bodenerträge gemacht
werden muß, durch angemeſſenen Preis der Erzeugniſſe
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auszugleichen. Ein Zeugniß dafür legt nach vorſtehender
Zuſammenſtellung die Thatſache ab, daß die Geſamteinfuhr
an Brotfrüchten während der letzten 3 Jahre auf annähernd
gleicher Höhe geblieben iſt, ſelbſt im Jahre 1891, in welchem
die Ernte angeblich in Deutſchland ſo ſchlecht ausgefallen
ſein ſollte, daß von gewiſſer Seite bereits das Schreckbild
einer in den nächſten Monaten bevorſtehenden Hungersnoth
vor Augen geſtellt und hierdurch der Getreidepreis auf
eine unverhältnißmäßige Höhe hinaufgetrieben wurde.

Das unabläſſige Streben der deutſchen Landwirthe,
diejenigen Bedingungen zu ermitteln, unter denen die ver-
ſchiedenen Kulturpflanzen das günſtigſte Gedeihen zeigen
und die höchſten Maſſenerträge liefern, eröffnet ſogar die
Ausſicht, daß es bei allgemeiner Anwendung der bei den
Verſuchen der letzten Jahre gemachten Erfahrungen zu
erreichen ſein wird, allmählich die Felderträge hoch genug
zu ſteigern, um die Einfuhr von außen als Regel vollſtändig
entbehrlich zu machen.

Es wird nicht in Abrede geſtellt werden können, daß
wirthſchaftliche Unabhängigkeit vom Auslande hinſichtlich
der Brotſrüchte dem Vaterlande große Vortheile hieten
würde und daher durchaus erſtrebenswerth iſt; dieſelbe
würde der Wiederkehr ſolcher Spekulation auf den Geld-
beutel des Volkes, wie ſie im vergangenen Jahre Platz
gegriffen hat, den Boden entziehen und ſelbſt im Falle
der Störung des Friedens und dadurch bedingten Hemmung
der Zufuhr von außen Beruhigung gewähren können.
Erreichbar iſt dies Ziel aber nur, wenn die einheimiſche
Produktion ſicher iſt, ihre eigenen Erzeugniſſe zu ſolchem
Preiſe verwerthen zu können, daß ihr gedeihliches Fort
veſtehen nicht in Frage geſtellt wird und ſie nicht durch
Veränderung ihrer Beziehungen zur einheimiſchen Bevölkerung
und ihres Verhältniſſes gegenüber der Produktion des
Auslands fortgeſetzt beunruhigt wird. Die Landwirthſchaft
vermag Erfolge nur durch beharrliches Fortſchreiten auf
dem als richtig erkannten Wege zu erzielen mehr wie für
alle anderen Erwerbszweige iſt für die Landwirthſchaft
Grundbedingung ihres Gedeihens, daß ſie nicht wiederholt
dazu gedrängt wird, den eingeſchlagenen Weg zu verlaſſen
und wieder neue Wege aufzuſuchen, die für die große
Mehrzahl der Landwirthe nicht ſofort gangbar ſind. Die
hierdurch verurſachte Unſicherheit iſt nur zu ſehr geeignet,
ihr Vertrauen in die Maßnahmen einer Regierung zu
erſchüttern, welche ſie vor ſolcher Beunruhigung nicht be-
wahrt hat, und ihre Opferwilligkeit auch auf andern Ge-
bieten des Staatslebens herabzumindern an welche die
neuere Geſetzgebung und die wachſenden Bedürfniſſe des
Reichs ſo vielſeitige Anforderungen ſtellen.

In neuerer Zeit iſt es auch in den Kreiſen der Handels-
und Gewerbetreibenden erkannt worden, daß für die Fort
dauer der Blüthe von Handel und Gewerbe die Erweiterung
des Abſatzes nach außen nicht allein in Betracht kommt,
vielmehr großer Werth der Vermehrung des Abſatzes im
Produktionslande ſelbſt beizumeſſen und daher mit allen
Kräften auf die Steigerung der Kaufkraft der einheimiſchen
Bevölkerung hinzuwirken iſt. Von dieſer bildet die land-
wirthſchaftliche Bevölkerung im Deutſchen Reiche nahezu
die Hälfte; wenn ſie auch in einzelnen Theilen des Reichs
gebiets mehr zurücktritt, ſo wird doch auch dort, wo dies,
wie im Königreich Sachſen der Fall iſt, Handel und Ver-
kehr ſofort in bemerkbarer, für die Geſchäftsleute empfind-
licher Weiſe gelähmt, wenn die Landwirthe ein ungünſtiges
Jahr hatten und deshalb die Landleute ihre Einkäufe in
den Städten einſchränken müſſen. Der Abſchluß eines
Handelsvertrages mit Rußland könnte, was von keiner
Seite beſtritten wird, nur auf Koſten der heimiſchen Land-
wirthſchaft geſchehen und würde daher durch Verrinagerung

der Kaufkraft derſelben auch auf Handel und Induſtrie
ungünßig zurückwirken; er könnte und würde unzweifelhaft
Rußland große Vortheile, Deutſchland aber nur Nachtheile
bringen. Solches würde ſelbſt auf ſolchen Gebieten der
Fall ſein, wo zunächſt Vortheil für deutſche Jnduſtrie in
Ausſicht zu ſtehen ſcheint; vermehrte Einfuhr von Maſchinen,
auch landwirthſchaftlichen Maſchinen, nach Rußland und
Vervollſtändigung und Vervollkommnung der Verkehrsmittel
(Eiſenbahnen und Schifffahrt) würden die dortige Produktion
ſteigern und hierdurch auch die Konkurrenzfähigkeit Ruß
lands auf dem Weltmarkte erhöhen.

Da parlamentariſche Vertretung im Rußland nicht
vorhanden iſt, ſo hängt es lediglich von dem perſönlichen
Ermeſſen des Staatsoberhauptes ab, beſtehende Verträge
unter dem Eindrucke der augenblicklichen Lage oder aus
lediglich politiſchen Erwägungen in kurzer Friſt wieder
abzuändern oder durch anderweite Maßnahmen wirkungslos
zu machen (es ſei in dieſer Beziehung an den Ukas erinnert,
durch welchen die Bezahlung der Zölle mit Gold angeordnet
wurde, und an die Wandlungen, welche erſt in den letzten
Monaten die Beſtimmungen über Getreideausfuhr durch
gemacht haben). So würde ſelbſt bei Abſchluß eines Ver
trags durch denſelben nicht ein dauernder Zuſtand geſchaffen,
fortgeſetzte Beunruhigung von Landwirthſchaft, Handel und
Jnduſtrie nicht ausgeſchloſſen ſein.

Von weſentlicher Mitwirkung müßten hierbei die
ſchwankenden ruſſiſchen Valutaverhältniſſe ſein, deren Ord
nung nicht abzuſehen iſt, deren ſpeknlative Benützung aber
auch jetzt ſchon die Schutzzölle Deutſchlands, ungeachtet
ihrer derzeitigen Höhe, zeitweiſe vollſtändig wirkungslos
macht, ſowie die Abhängigkeit der Eiſenbahnfrachttarife
von der Willkür der ruſſiſchen Staatsregierung und die
dadurch bedingte Wandelbarkeit derſelben, Einwirkungen,
welche zeitweiſe noch durch Maßnahmen der preußiſchen
Eiſenbahnverwaltung (wie die zur Zeit beſtehenden Staffel
tarife) unterſtützt worden ſind, denen auch die Verwaltung
der ſächſiſchen Staatseiſenbahnen ſich nicht entziehen kann.

Ganz abgeſehen von politiſchen Erwägungen, welche,
angeſichts der Stellung Rußlands andern Ländern und
ganz beſonders dem benachbarten Rth Reiche gegen
über, deren Beihilfe zur materiellen Kräftigung dieſes
Landes nicht im eigenen Intereſſe gelegen erſcheinen laſſen,
ſind es hiernach außer den landwirthſchaftlichen auch all
gemein volkswirthſchaftliche Erwägungen, welche ernſtliche
Bedenken gegen den Abſchluß eines Handelsvertrags mit

Rußland aufdrängen. 2Ein Bedenken ſolcher Art iſt es auch, welches aus
dem Wegfall eines weiteren Theils der bisherigen Ein
nahmen aus den landwirthſchaftlichen Zöllen erwachſen
müßte. Wie bedeutende Summen hierbei in Frage kommen,
ergiebt ſich daraus, wenn man berechnet, wie viel Zoll für
das aus Rußland in den Jahren 1888/91 eingeführte Ge
treide weniger eingenommen worden wäre, wenn der den
Vertragsſtaaten zugeſtandene niedrigere Zollſatz erhoben
worden wäre:

Siehe (erſte) Tabelle umſtehend.

Der Zollausfall würde außerdem noch eine beträchtliche
Steigerung erfahren durch die Ermäßigung des Zolls auf
andere Erzeugniſſe der Land und Forſtwirthſchaft; die
Einnahmen würden im Durchſchnitt der letzten beiden Jahre
(für welche allein uns Zahlen zur Verfügung ſtehen, die
eine annähernde Berechnung nach dem Vertragstarif zulaſſen)
nach dem Vertragstarif niedriger geweſen ſein.

Siehe (zweite) Tabelle umſtehend.



Tabelle I.

Zollermäßigung

1888 a 1100 k. zu. im ganzen
Weizen h 7 hen 5 2 4 764 21 46 7e J e 57 130 e 3 1 629 996
erſte e am 11819 25 e 295 485 S1889 r DeHeizen 3022 470 150 4618 705Roggen 9201 890 1,50 13 802 835fen. 2 381 760 129 2858112erſte J 3 114 030 25 4 778 6508 e
1890 an m 21 958 160Weizen 37058 230 1,50 5 562 345R gen I e e e 7 509 610 1,50 11 264 415 cHa er S 1 746620 z 1.20 e 2 095 944 neBerſte e e e 3 652 830 25 dw 913 207

1891 19 835 911Weizen e 51152120 1,50 7 728 180Roggen 613889 850 1,50 9284 775fer 1 036 580 1,20 1243 896rſte e 2 941 140 25 735 285I 957 36
Durchſchnitt der Jahre 1888/9 18 041 794 .4

13889/91: 20262 069

Tabelle II.
e

Zollermäßigung
100 k1890/91 durchſchniitlich s n tun ganzen

ülſenfrüchte 357 890 50 178 945u f ar e e e 845 100 40 3 338 040 r

Mahz 965 40 386Gerberlohe u. Holzborke 8 770 50 4385
Bau u. Nutzholz längs

beſchlagen 3360 530 10 336 053Säge- u. Schnittwaaren 1604 640 20 320 928Rudlenfabritate 9 500 3,20 30 400
Butter 26 635 4, 106 540ier 19097 475 1, 197 475Fleiſch, ausgeſchlacht., als

Schweinefl. berechnet 63 590 3, 190 770
Schweine, Stück. 42220 L. 42 220

Jm ganzen 1 746 142Hierzu den durchſchnittlichen Ausfall
an Zöllen für die 4 Hauptgetreidearten in
den Jahren 1889/91 mit 2290262069
gerechnet, würde ſich ein Geſammtausfall
an Zöllen ergeben von jährlich 22008211

Oben iſt nachgewieſen worden, daß das Ausfuhrbe
oürfniß für Rußland erheblich größer iſt als das Bedürfniß
des Deutſchen Reichs, die genannten Gegenſtände aus Ruß-
land zu beziehen wenn ein ſolches überhaupt vorhanden
iſt, im Handel wird die Verſchiedenartigkeit der Stellung
beider Ländergebiete der ruſſiſchen Ausfuhr gegenüber dadurch
zum Ausdruck gelangen, daß zur Zeit der anderen Ländern
gegenüber beſtehende Zollunterſchied ganz von Rußland
getragen wird. Ohne Zweifel wird dies von Rußland auch
empfunden und iſt hieraus die Bereitwilligkeit entſprungen,
einen Handelsvertrag abzuſchließen, nachdem es bis dahin
ſich allen darauf von der andern Seite gerichteten Beſtre-
bungen gegenüber durchaus ablehnend verhalten hat. Für
Deutſchland iſt aber ſicher eine Veranlaſſung nicht vor
handen, dieſe günſtige Stellung zu gunſten Rußlands durch
freiwilliges Verzichten auf die beträchtlichen Zolleinnahmen
aufzugeben. Die Folge davon müßte eine entſprechend höhere
Steuerbelaſtung der geſammten Einwohnerſchaft ſein, um den
entſtehenden Ausfall an Zolleinnahmen zu decken, und hier-
durch würden auch die Landwirthe nochmals höher belaſtet,
nachdem zuvor durch die vermehrte Konkurrenz des Aus-
landes ihre Leiſtungsfähigkeit veringert worden iſt; denn
daß man in der That ſeitens der Reichsregierung daran denke, Videant consules!

er ſich ergebenden Ausfall und außerdem den zu erwar
Ftenden Mehrbedarf des Reichs wiederum durch Maßnahmen

zu decken, welche ausſchließlich die Landwirthſchaft treffen
würden (Spiritus, Zucker, Tabak), wie die politiſchen

Tagesblätter es ihr inſinuieren, muß doch wohl als voll
ſind unzutreffend e werden.

enn demnach der Abſchluß eines Handelsvertrags
mit Rußland auf der Grundlage der Beſeitigung der zur

Zeit beſtehenden Differenzialzölle nur ſchwerwiegende Nach
theile bringen kann, ſo muß eine abermalige Abbröckelung
von den noch in Kraft ſtehenden Schutzzöllen doppelt be

denklich erſcheinen in einer Zeit, in welcher das Werthver-
hältniß des Silbers zum Golde einen tieferen Stand als
je zuvor erreicht hat und man daher dem Zeitpunkt immer
näher kommt, in welchen die Herſtellung eines feſten Werth

werhältniſſes zwiſchen ausgeprägten Gold und Silber als

Zolltarifſätze einen noch nichtüberſehbaren Einfluß haben müßte.
Das in jüngſter Zeit erfolgte ſtarke Weichen der Ge

treidepreiſe dürfte nicht in der Wiederzulaſſung ruſſiſchen
Getreides und dem vermutheten Ausfall der diesjährigen
Getreideernte allein ſeinen Grund finden, ſondern auch in
der bereits eingetretenen Spekulation auf die Herabminde-
rung der Zölle für ruſſiſches Getreide und ganz beſonders
in dem Preisdruck, den das indiſche Getreide auf dem
Londoner Markte durch den niedrigen Kursſtand der in
diſchen Rupie ausübt.

Auch für den Abſchluß einer Konvention betreffs der
Viehſeuchen mit Rußland liegen die Verhältniſſe nicht gün
ſtiger. Unerläßliche Vorausſetzung hierfür müßte das Vor
handenſein eines gut durchgebildeten, der Zahl nach aus
reichenden und durchaus zuverläſſigen Stammes von Vete
rinärbeamten, ſowie einer das ganze Gebiet des ruſſiſchen
Reiches umfaſſenden, ſicher arbeitenden Organiſation des
Veterinärweſens ſein. Von dieſen Vorausſetzungen iſt zur
Zeit keine einzige vorhanden und auch für lange Zeit die
Erfüllung derſelben nicht zu erwarten. Die Jahresberichte
des Kaiſerl. Geſundheitsamts liefern den Nachweis, daß die
Mehrzahl der Viehſeuchen, deren Abwehr und Unterdrückung
dem Deutſchen Reiche und den Einzelſtaaten fortgeſetzt große
Koſten und deren ſtets wieder aufs neue erfolgender Einbruch
mit der nachfolgenden Weiterverbreitung den deutſchen Land
wirthen unausgeſetzt ſchwere Verluſte verurſacht, ihren Urſprung
jenſeits der öſtlichen Grenze Deutſchlands hat und dort nie
zum Erlöſchen kommt.

Es iſt nach der Natur der Beſitzverhältniſſe und der
Betriebsweiſe der Viehhaltung, ſowie nach dem Bildungs
ſtande und der Lebensweiſe der in Betracht kommenden
Bevölkerungstheile Rußlands völlig ausgeſchloſſen, daß in
abſehbarer Zeit eine gänzliche Unterdrückung der Viehſeuchen
in den Seuchengebieten erreicht werden wird; ebenſo auch,
daß es in Rußland ermöglicht werden wird, die Organi-
ſation des Veterinärweſens und die Handhabung der veterinär
polizeilichen Maßnahmen ſo zu geſtalten, daß eine ausreichende
Gewähr gegen unausgeſetzte Einſchleppung der Viehſeuchengeboten wird. Es wird daher im Intereſſe nicht nur der

deutſchen Viehbeſitzer, ſondern auch der geſammten fleiſch
verzehrenden Bevölkerung des Deutſchen Reichs nicht ſowohl
auf eine Erleichterung des Verkehrs mit Vieh ruſſiſchen
Urſprungs als auf eine Verſchärfung der Vorſchriften zu
rückgekommen werden müſſen, welche für die Ueberwachung
desſelben beſtehen.

Möge kein Berufener ſäumen, ſeine Stimme zu erheben!
Dem Vernehmen nach hat übrigens auch unſer Centralverein
beſchloſſen, unverweilt an den Reichskanzler und event. den
Reichstag mit den gleichen Vorſtellungen gegen den Ab-
ſchluß eines Handelsvertrages mit Rußland heranzutreten.

neneGebauner-Schwetſchte'ſche Buchdruckerei in Halle e

unentbehrlich anerkannt wird was auf die Wirkung der
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